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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 20. April. (Privattelegramm.) Nach 
der „Kölniſchen Ztg.“ beriethen die Vertrauens : 
männer der einzelnen Parteigruppen des Herren- 
hauſes über ihre Stellungnahme gegenüber 
dem Wahlgeſetz. Einigkeit herrſchte darüber, 
daß das Geſetz in der beſchloſſenen Fafjung un- 
annehmbar ſei. Es wurden folgende Aenderungen 
vorgeſchlagen: Die 2000 Mk. überſteigende Staats- 
einkommenſteuer ſoll je zur Hälfte zur An- 
rechnung gelangen. Die von der Regierung vor- 
geſchlagene Zwölftelung ſoll verworfen werden, 
vielmehr die alte Beſtimmung in Kraft treten, 
wonach von der Geſammtſumme der Steuer- 
beträge aller Urwähler je ein Drittel auf jede 
der drei Wahlabtheilungen entfällt. Für jeden 
urwahlbezirk ſoll wie bisher eine beſondere Ab- 
theilungsliſte gebildet werden. 

— Der ſocialiſtiſche Parteivorſtand erläßt einen 
kräftigen Aufruf zur Vahlorganiſation. 

London, 20. April. (W. T.) Reuters Büreau 
meldet aus Malta vom 19. April: Beim 
Manövriren ſtieß ein Torpedoboot mit dem 
engliſchen Panzerſchiff „Nile“ zuſammen. Das 
Steuerruder des Torpedobootes wurde beſchädigt. 
Das Torpedoboot ſtieß gegen den nicht gepanzerten 


Bug der „Nile“ und verurſachte hier ein Leck. 


Der „Nile“ wird behufs Ausbeſſerung in das 
Dock gebracht. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 20. April. 
„Syſtematiſche Obſtruction“. 

Das Verhalten der freiſinnigen Partei bei der 
zweiten Berathung des Wuchergeſetzes im Reichs- 
tage findet nicht den Beifall der gegneriſchen 
Preſſe. Der Thatbeſtand iſt in Kürze folgender: 
Die freiſinnige Partei hat von Anfang an keinen 
Heyl daraus gemacht, daß fie, in Uebereinſtimmung 
mit der früheren Haltung des Reichsjuſtizamts, 
nicht geſonnen iſt, bei 
eines Geſetzes 3 welches den Handels- 


stand behandelt, 0 glich, wie das 
Fürgeg Vemer dee Ferrer Krasler äuisbelhte, | 
das Zuchthaus Tag aus Tag ein mit dem 


Kermel ſtreife. Die liberalen Parteien haben im 
Jahre 1880 dem erſten Wuchergeſetz zugeſtimmt, 
weil diefes, indem es ſich auf die ſtrafrechtliche 
Ahndung der Ausbeutung bei Darlehen und bei 
Stundung einer Geldforderung beſchränkte, für die 
richterliche Praxis eine poſitive Fandhabe bot. Bon 
der Wirkung des Geſetzes hatten fie von vorn 
herein keine große Meinung und in der That 
find ſeit 1882— 1890 nur 466 Verurtheilungen 
wegen Wuchers erfolgt, Um jo gefährlicher er- 
ſcheint es, das Geſetz auf alle Creditgeſchäfte und 
ſchließlich ſogar auf Rechtsgeſchäfte jeder Art (den 
ſogenannten Sachwucher) auszudehnen und als 
Wucher jedes Geſchäft zu verfolgen, bei welchem 
der Verkäufer einer Sache ſich Bermögensvortheile 
verſprechen oder gewähren läßt, welche den Werth 
der Leiſtung dergeſtalt überſchreiten, daß nach 
den Umſtänden des Falles die Dermögensvortheile 
in auffälligem Verhältniß zu der Leiſtung ſtehen. 
Ein ſolches Geſetz, welches den ehrlichen Namen 
jedes Kaufmannes dem Gutdünken des von einem 
böswilligen Schuldner angerufenen Richters über 
ein auffälliges Verhältniß zwiſchen dem Werth der 
Deiſtung und Gegenleiſtung unterwirft, würde zu 


Stadt - Theater. 


Diejenigen, welche geſtern das Theater be- 
uchten in der Hoffnung, ſich an dem urkomi- 
chen Spiel des Herrn Büller zu ergötzen, haben 
eine Enttäuſchung erlebt. Zaſt durchweg ernſt, 
wie das Stück, in welchem der Gaſt auftrat, 
war auch feine Rolle, dazu an Umfang keines- 
wegs die hervorragendſte des Stückes. Nichts- 
deſtoweniger kam die Schauſpielkunſt des Hrn. 
Büller gerade in dieſer Partie zur vollſten 
Geltung. Sein Schloſſermeiſter Hirſemann war 
eine Figur von voller Lebenswahrheit, knorrig 
in der Sprache und äußeren Erſcheinung, feſt 
und unbeugſam im Charakter, innerlich im 
Grunde genommen trotz alles äußeren Starr- 
ſinns aber doch weich empfindend. Die Schlicht 
heit und Einfachheit, mit welcher Kerr Büller dieſe 
Figur aus dem Volke jpielte, die Zurück 
haltung im Spiel, welche doch der Schärfe und 
Natürlichkeit der Charakteriftik nicht den geringſten 
Abbruch thaten, waren ein vollgiltiger Beweis 
dafür, daß Kerr Büller mehr kann als nur 
Späße machen, daß er wirklich ein tüchtiger 
Charakteriftiker der Bühne iſt, der weiß, was er 
will, und dem gelingt, was er beabſichtigt. 

Und das Stück ſelbſt. Das Volksſtück „Der 
rechte Schlüſſel“, von Francis Stahl? Es iſt 
ein wunderliches Ragout aus anderer Leute Küche 
mit einigen theils glücklichen, theils verfehlten 
Zuthaten aus Eigenem. Namentlich L'Arronge 
mit „Mein Leopold“ und „Haſemanns Töchter“ 
hat für die Idee des Ganzen wie für einzelne 
Figuren und Scenen herhalten müſſen. Ein ge- 
wiſſes Talent, namentlich nach der Seite bühnen- 

wirkſamer Effecte und Aktſchlüſſe hin ift auch in 
dieſem Werke Stahls unverkennbar. Der Haupt- 
factor des Stückes iſt außer der Anlehnung an 
ältere Mufter die Breite des Stückes, eine die 
Wirkung oft erheblich abſchwächende romanhafte 
Gedehntheit der Scenen und das gelegentliche 
Ueberwuchern von Epiſoden. 

Don den verhältnißmäßig zahlreichen Figuren 


einer heilloſen Verwirrung führen. Weil ferner 
Geldverleiher leichtſinnige Schuldner vielfach ab- 
ſichtlich im Dunkel über den jeweiligen Betrag 
ihrer Verpflichtungen laſſen, ſollen alle diejenigen, 
die Geld- oder Creditgeſchäfte betreiben, unter 
Strafe verpflichtet ſein, für jedes Jahr einen 
Rechnungsabſchluß vorzulegen. Erſt in der Com- 
miſſion hat man . daß es unmöglich 
ſei, der Reichsbank u. |. w. derartige Verpflich- 
tungen aufzuerlegen. 

Angeſichts eines ſolchen Geſetzes hat die frei⸗ 
ſinnige Partei die Pflicht, das Mögliche zu thun, 
um das Zuſtandekommen der Vorlage zu ver- 
hindern, damit ſie ſich ſpäter, wenn die 
Folgen dieſer geſetzgeberiſchen Leiſtung in 
die Erſcheinung treten, ihren Wählern sn 
über rechtfertigen kann. Nachdem ihre 
ſachlichen Ausführungen unberückſichtigt 


die Beſtimmung betreffend den Sachwucher durch 
den Kinweis auf die Beſchlußunfähigkeit des 
Kauſes verhindert. In Nebenfragen mag man 
ja darüber hinweggehen. Aber bei ſo wichtigen 
Entſcheidungen iſt die Beſtimmung der Verfaſſung, 
wa zur Giltigkeit der Beſchlußfaſſung die An- 
weſenheit der Mehrheit der geſetzlichen Anzahl 
der Mitglieder, d. h. die abſolute Stimmenmehr⸗ 
heit (199 Mitglieder) erforderlich ift, unbedingt 
maßgebend, In der vorgeſtrigen Sitzung hatte 
bei der Abſtimmung über $2 des „ 
betreffend die militäriſchen Geheimniſſe die 
namentliche Abſtimmung die Anweſenheit von 
210 Mitgliedern ergeben. Nachdem dieſe Dorlage 
erledigt war, wollten die Freunde des Wucher- 
geſetzes trotz der vorgerückten Stunde die Der- 
handlung über das Wuchergeſetz wieder auf- 
nehmen, um die Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
für ihre Zweche auszunutzen. Ein Bertagungs- 
antrag der Linken wurde von der Mehrheit ein- 
fach abgelehnt. Dieſem Vergewaltigungsverſuch 
gegenüber verließen Freiſinnige, Volkspartei und 
Gocialdemohraten das Haus, fo daß ſich bei der 
Abftimmung über den Sachwucher wiederum 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergab, 

Die Sache ſteht jetzt ſo: Giebt es in dieſem 
Reichstage eine Mehrheit von 199 oder mehr 
Mitgliedern für das unerhörte Geſetz, ſo werden 


päteren erneuten Abſtimmung vollzählig 
ben.müllen, e dn jeber neue Derfuc, Das 
gen, allsorunı 


‘ mmung über den $ 2e der 
Dorlage beginnen. Zu einer auch nur paſſiven 
Mitwirkung bei dem Zuſtandekommen dieſes 
Geſetzes werden ſich die Gegner nicht hergeben. 
Bringen die Freunde deſſelben, die Conſervativen, 
Centrum, Polen u. ſ. w. die erforderlichen 199 
Stimmen zuſammen, fo tragen fie auch ganz aus- 
ſchließlich die Derantwortlichkeit für dieſe geſetz⸗ 
geberiſche Leiſtung. Verfügen Sie über die er- 
forderliche Zahl von Stimmen nicht, ſo bleibt das 
Geſetz bei den Acten des Reichstags. Dann mögen 
fie ſich aber auch nicht über die „ſyſtematiſche 
Obſtruction“ der Gegner des Geſetzes entrüſten, 
und von dieſen nichk verlangen, daß fie paſſive 
Aſſiſtenz leiſten, um einer Minorität geſetzgeberiſche 
Exceſſe zu ermöglichen. 


„Große Sitzung“ im Kbgeordnetenhauſe. 

Im Abgeordnetenhauſe war geſtern große 
Sitzung bei faſt lückenlos beſetztem Haufe. Das 
Vermögensſteuergeſetz wurde ſozuſagen im Fluge 
bis zu $ 51 erledigt. Aber hier entstand eine 
Debatte, die erſt morgen ihren Abſchluß finden 
wird. Es handelt ſich um Vorkehrung für den 
Fall, daß die Vermögensſteuer mehr oder weniger 
PCC ³· A ·⅛ / cc TITTEN 


ſtehen in erſter Reihe der verlorene Sohn, den 
Herr Körner in recht glücklicher, namentlich 
äußerlich gewinnnender und liebenswürdiger Dar- 
ſtellung ſpielte, Frau Kirſemann und das zweite 
jüngere Paar der Familie Hirfemann. Die Rolle 
der Frau Kirſemann tritt nur in den Schluß 
ſcenen mehr in den Vordergrund; hier ſetzte Frau 
Staudinger ihr hervorragendes Talent für die 
Darſtellung einfacher, ſchlichter und gemüthvoller 
Frauen aus dem Volk mit beſtem Erfolg für die 
Partie ein. das jüngere Paar, Emil und Auguſte, 
eine verjüngte, wenn auch nicht verbeſſerte Auflage 
des braven Schloſſermeiſters und ſeiner Frau 
aus „Haſemanns Töchter“ fand in Frn. Arndt 
und Fräul. B. Calliano ſehr tüchtige Vertreter⸗ 
namentlich wußte Herr Arndt durch feinen 
trockenen, treffenden Humor die animirende 
Wirkung der Darftellung weſentlich zu erhöhen 
und das Abfpannende jo mancher, über Gebühr 
gerechten Scene möglichſt abzuwenden. Kerr 
Reucker mühte ſich mit der ſehr unerquichlichen 
Partie des Schurken der Komödie nach beſten 
Kräften ab und Fräul. Kagedorn machte wieder 
ihren bekannten Verſuch, die Rolle des älteren 
Dienſtboten im altpreußiſchen Dialect und mit 
oſtpreußfſcher Derbeit mu Ipielen, _ 


197 Abend en — 
i Bechſtein der Klavierabend des Herrn Dr. Fuchs 
— ar Statt. Der Saal war gut beſucht. Die be- 
deutendſten Mufiker und Muſikreferenten Berlins 
waren anweſend. Wir bemerkten unter andern Pro- 
feſſor Joachim und Profeſſor Franz Kullak, der Leiter 
des einen Weltruf beſitzenden Kullak'ſchen Inſtitutes, 
Profeſſor Lehmann und Profeſſor Tappert. Die An- 
weſenden folgten dem vorzüglich ausgewählten Pro- 
gramm mit großer Kufmerkſamkeit. Bor allem trat 
in den Beethoven'ſchen Werken Fantaſie op. 

Bagatelle op. 126 Es-dur und in der Sonate 
As-dur der große volle und zugleich weiche 
Ton, der das Spiel des Lerrn Juchs auszeichnet, 
u Tage. Kerr Fuchs gehört zu den immer 
Be werdenden guten Beethovenſpielern; durch 
die vorzügliche Phraſirung gewinnt das Spiel des 
Herrn Fuchs einen beſonderen Reiz. Es wird heute ſo 


> 


ol Berlin, 19. April. 


ger 
blieben, hat fie zweimal die Abſtimmung über 


fih die Mitglieder dieſer Mehrheit zu einer 
ein- 


mung Wider e 0 . Stadthagen Wb en 
lichen Verlauf. 


als 35 Millionen ergiebt; im erſteren Falle ſoll 
der Procentſatz (% vom Tauſend) ermäßigt, im 
letzteren Falle erhöht werden, inſoweit die Aus- 
fälle nicht durch ein Steigen der Einkommenſteuer 
im Jahre 1895/96 über 135 Millionen Mark und 
durch die Zinſen aus dem Ueberſchußfonds der 
Jahre 1892/93 —94/95 gedeckt werden. Dieſer 
Korg iſt Commiſſionsarbeit. Die Anträge Stengel 
und Kieſchke begegnen ſich in dem Gedanken, daß 
eine etwaige Verminderung der Steuerbeiträge 
von den Steuerzahlern „nicht verſtanden werden 
würde“. Stengel will den überſchießenden Be- 
trag dem Ueberſchußfonds zuführen, Kieſchke den- 
ſelben zur Tilgung von Staatsſchulden verwenden. 
Die Abgg. v. Eynern und Friedberg wollen 
Mindereinnahmen nicht nur aus den Zinſen, 


ſondern auch aus dem Capitalbeſtande des 
Ueberſchußfonds gedecht wiſſen. Von frei- 
ſinniger Seite, dr. Meyer - Rickert, wurde 


endlich die Quotifirung der Dermögensſteuer be- 
antragt. Daß alle dieſe Anträge abgelehnt werden, 
iſt zweifellos, nach dem Motto des Grafen Lim- 
burg-Stirum: In dubio pro fisco. Gegen Schluß 
der Berfammlung kam es über den Antrag auf 
Quotiſirung zu einem Wortduell Rikert— 
Zinanzminiſter Miquel, welches morgen ohne 
Zweifel jottgejcht wird. Abg. Rickert geſtattete 
ſich, den Kerrn Finanzminiſter daran zu erinnern, 
daß er früher ſehr ſchöne Reden über die Noth- 
wendigkeit der Quotiſirung gehalten habe. Jetzt 
habe er conſtitutionelle Bedenken. Habe man 
dazu liberale Miniſter? die Entgegnung des 
Zinanzminifters beſtand aus drei Theilen. Zuerſt 
beftritt er, daß er früher, d. h. 1879 für die 
Auotifirung eingetreten ſei, dann erklärte er, er 
habe feine Anſichten geändert, weil ſeit der Der ⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen die ganze Finanz- 
lage geändert ſei, ſo lange man nicht obligatoriſche 
Schuldenprüfung einführe. Drittens endlich be- 
hauptete er, bei dieſer Steuerreform handle es 
ſich lediglich darum, für Einnahmen, welche der 
Staat aufgebe, andere zu beſchaffen. Für die 
Quotifirung ſei alſo () kein Platz. Man kann 
ſich in der That ſchwer eine überzeugendere Dar- 
legung denken! Nebenbei meinte der Finanz- 
miniſter noch, die Regierung würde die Quoti- 


ſirung im Abgeordneten- und Kerrenhauſe nicht 
haben durchführen können — ein Argument, 


welches alle anderen über den Kaufen wirft. 
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Die gestrige Sitzung des Reichstags 
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Eines Auszählungsantrags be- 
hufs Zeftftellung der Beſchlußunfähigkeſt des 
Hauſes bedurfte es wirklich nicht. Im Foner 
hieß es, es ſeien 50 Mitglieder, darunter 60 
Juriſten, anweſend. Zu den Anweſenden zählte 
auch Abg. Fusangel, der auf einer der letzten 
Bänke des Centrums in abſoluter Einfamheit 
thronte. Es handelte ſich um die hinlänglich be- 
kannten Anträge auf Wiedereinführung der Be- 
rufung, Entſchädigung unſchuldig Berurtheilter, 
die ſchon ſo oft discutirt worden ſind und deren 
weitere Verhandlung ſogar den Juriften des 
Hauſes überflüſſig ſchien, da die Vorarbeiten für 
eine Regierungsvorlage im Gange ſind. der 
Beſchluß, dieſelben in zweiter Berathung im 
Plenum zu verhandeln, kommt einem Verzicht 
gleich. Nur der Antrag Munchkel u. Gen., welcher 
eine Ausdehnung der Befugniſſe der DBerthei- 
digung und die Vermehrung der Rechtsgarantien 
im Vorverfahren betrifft, wurde, wie gemeldet, 
in Abweſenheit des Antragſtellers an eine Com- 
miſſion verwieſen und um 3 Uhr ging der hehe 
5 re quasi bene gesta vergnügt von 
annen. 


unendlich viel von der Technik des Pianiſten verlangt, 
daß man eine gute Technik als etwas Gelbſtverſtändliches 
vorausſetzt, und vielleicht nur davon ſpricht, wenn ein 
Pianift wie Roſenthal ‚fein Hauptaugenmerk hierauf 
gerichtet hat. Das Spiel des Herrn Fuchs, der ohne 
Noten vorträgt, wird von einer ſoliden Technik unter- 
ſtützt. Die Erſcheinung des Künſtlers hat etwas ungemein 
Sympathiſches. Die einfache, beſcheidene und nakürliche 
Art ſeines Auftretens iſt in unſeren Concertfälen eine 
große Seltenheit geworden. Sein Spiel fand lebhaften 
Beifall, bei jeder Nummer und jedem Sag. 
* 


*I Baireuth in Gefahr und Sorge] Die welt⸗ 
berühmten Bühnenfeſtſpiele find bekanntlich für diefen 
Sommer ausgejeht; erjt für 1894 wird eine neue Folge 
von Aufführungen geplant. Frau Coſima Wagner 
freilich ſcheint es anders gewünſcht zu haben; der Auf- 
n indeß hat ihrem Drängen tapfer wider- 
tanden und den Aufihub um ein Jahr ſchließlich 
durchgeſetzt. Was zu dieſer Maßnahme geführt hat, 
kann man nur vermuthen; die Gründe werden wohl 
wingender Natur geweſen fein. Diel bedrohlicher aber, als 
biefer Kufſchub, iſt das großartige Goncurrenz-Unter- 
nehmen, welches die kgl. Operndirection in München 
für die Monate Auguſt und September vorbereitet. 
Wie wir der Nr. 13, 5. Jahrgang der „Hamburger 
Signale!“ (Redacteur F. Pohle) entnehmen, ſollen 
unter Mitwirkung auswärtiger erſter Kräfte Wagner⸗ 
Aufführungen in folgender Ordnung ſtattfinden: 
Auguft 13. „Die Feen’, 15. „Fliegende Holländer“, 
17. „Meiſterſinger“, 20. „Rheingold“, 21. „ Walküre“, 
23. „Siegfried“, 25., Götterdämmerung“, 27. „Jeen“, 
29. „Triſtan und Iſolde“, September 1. „‚Zann- 
äuſer“ (mit W. Grüning-Hannover), 3. „Rheingold“, 
„Walküre“, 6. „Siegfried“, 8. „Götterdämmerung“, 
10. „Seen“, 12. „Fliegende Holländer“, 14. „Zann- 
häuſer“, 17. „Triſtan“, 19. „Tannhäuſer“, 21. 
„Meiſterſinger“. Den Schluß aber, 24., 25., 27., 29. 
September, ſoll die dritte Gefammt-Aufführung der 
Nibelungen-Tetralogie bilden. Dazwiſchen wird die 
„Muſik-Akademie“ am 31. Auguft und 13. September 
je ein Concert zur Aufführung von Werken Beethovens 
und Wagners veranſtalten. — Ob die Lage Münchens 
für das Unternehmer günſtiger iſt, als die von 
Baireuth, wie die Eintrittspreiſe angeſetzt werden, 
welche Sänger mitwirken, bleibt abzuwarten. Sicher 
iſt, daß Baireuth und die Baireuther Bühnenfeſtſpiele 
durch das Münchener Unternehmen ſchwer bedroht 


Ueber den Verlauf der Kandelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Spanien 

verlautet, daß gegenwärtig die ſeitens Spaniens 
gemachten Gegenvorſchläge, welche in Forderungen 
und Conceffionen beftehen, in Berlin von den 
zuſtändigen Refjorts einer Prüfung unterzogen 
werden. Sobald die letztere beendet ſein wird, 
wird ihr Ergebniß dem deutſchen Botſchafter in 
Madrid übermittelt werden. Davon, wie dieſes 
Ergebniß von der ſpaniſchen Regierung aufge- 
nommen werden wird, wird das Tempo der 
weiteren Verhandlungen abhängen, 


Die Feier in Rom 
hat bereits geſtern begonnen. das Wetter iſt 
prächtig, die Stadt ſehr belebt. Die Eiſenbahn⸗ 
züge bringen Tauſende von Fremden aus den 
Provinzen und aus dem Ausland. Die Hotels 
find überfüllt, auch in Privatwo nungen iſt nur 
ſchwer noch Unterkommen zu finden. Die Dia 
Nazionale, die Zugänge zum Qulrinal und der 
Bahnhof prangen im Feſtſchmuchk. 

Der Vertreter des Königs von Sachſen, General 
der Cavallerie von Carlowlitz, iſt in Rom einge- 
troffen. Ebenſo der Erbprinz Danilo von 
Montenegro, der am Bahnhof von dem Aron- 
prinzen von Italien empfangen wurde. Auch der 
Erzherzog Rainer traf geſtern Nachmittag gegen 
2 Uhr hier ein und wurde auf dem Bahnhofe 
vom Könige, den Prinzen des königlichen Fauſes, den 
Mitgliedern der öſterreichiſch-ungariſchen Botschaft, 
den Miniftern, dem Bürgermeifter und den Spitzen 
der Behörden empfangen. der König und der 
Erzherzog begrüßten ſich auf das herzlichfte durch 
Umarmung und Kuß. Die Mufik der Ehren- 
compagnie ſpielte die öſterreichiſche Nationalhymne. 
Der König und der Erzherzog begaben ſich ſodann 
nach dem Quirinal zur Begrüßung der Königin. 
Die in den Straßen zahlreich verſammelte Bolks- 
Ne begrüßte den Erzherzog mit lebhaften Zu- 

Das deutſche Kaiſerpaar traf Mittwoch Nach- 
mittag 4½ uhr in Innsbruck ein. Für die 
Straße von hier über den Brenner wurde der 
Zug getheilt, während des dadurch verurſachten 
Aufenthalts verließ der Aaifer den Wagen und 
promenirte etwa 10 Minuten auf dem Perron. 
Bei der Abfahrt fuhren die Raiſerlichen Wagen 
voraus. Auch hier war das Wetter prachtvoll. 


ei Die Verhältniſſe in Belgien 
haben eine weitere Beſſerung erfahren. 
Abend wurden auch in Gent e en — 


abgehalten, in denen beſchloſſen wurde, den 
Strike einzuſtellen. we 


Der Kampf um die Komerule. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes er- 
klärte in der Jortſetzung der Debatte über die 
Homerule-Bill der Cheffecretär des Lord-Lieute⸗ 
nants von Irland, John Morley, das Haus 
debattire die jetzige Vorlage, weil die „Polin des 
Nicht-Compromiſſes“ der vorigen Regierung 
ſcheiterte. Dieſes ſei bei den allgemeinen Wahlen 
eingetreten. Man behlage ſich, daß die Argu- 
mente der Oppoſition unbeantwortet geblieben 
feien, die Oppoſition habe aber keine Argu- 
mente, ſondern Prophezeiungen vorgebracht, und 
die einzige Antwort auf ſolche Prophezeiungen 
ſei, ihnen keinen Glauben zu ſchengen. die Hoff- 
nungen der liberalen Partei ſeien mindeſtens 
ebenſo berechtigt, wie die Befürchtungen der 
Oppoſition. Was die in der Bill vorgeſchlagenen 
Beſchränkungen der iriſchen Legislatur betreffe, 
ſo ſei jeder Staat der amerſkaniſchen Union 
ſtrengeren Beſchränkungen unterworfen, Die Bor- 
lage befeitige keineswegs gemeines Recht und ge- 


find; denn „Parſifal“ allein kann die Gefahr nicht ab- 
wehren. 


* 

* [Ein Heine-Denkmal in Amerika.] Newyork, 
den 8. April. Einer Anregung des „Arion“ zufolge 
dürfte das bekanntlich von der Düſſeldorfer Stadt- 
behörde verworfene denkmal des Dichters Keine hier 
im Centralpark einen Platz finden. In der letzten 
Sitzung des Vereins wurde ein Comits ernannt, um 
ſich mit dem Künſtler, der das „verpönte“ Heine- 
Denkmal verfertigte, behufs Ankaufs in Verbindung 
zu ſetzen. Das geſammte Deutſchthum Newyorks foll 
allgem. 5 ie Koe ra 1 7 Subſcription zu be⸗ 

eiligen. e Koſten des Ankaufs dürften au 
etwa 50 000 Mark belaufen, . ku. 

* 


lein neues Element.] Wie der Nem-Yorker 
Correſpondent des „Standard“ telegraphirt, hat der 
Profeſſor der analntifhen Chemie an der Bergſchule 
von Miſſouri, Joplin, in dem Meteor, das kürzlich auf 
das John Brown-Denhmal in St. Louis hinabfiel, ein 
neues Element entdeckt. Der Kerolit beſtand zu einem 
vollen Viertel aus demſelben, wie durch die elektriſche 
Schmelzung nachgewieſen wurde. Die Linien des neuen 
Elements ähnelten ganz dem Sonnenſpectrum. Pro- 
uns Joplin hat ihm daher den Namen Hellum 
egeben. 


* 
Bo Math. Weber, Aerztinnen für Frauenkrank⸗ 
eiten, eine ethiſche und ſanitäre Nothwendigkeit. 
Fünfte neu umgearbeitete Auflage, L. Dehmigkes Ver- 
lag (R. Appelius) in Berlin. Langjährige Erfahrung, 
klares und objectives Urtheil befähigen die Derfafferin, 
die Nothwendigkeit der Aerztinnen klarzulegen. Sie 
widerlegt mit ſcharfer Logik und gutem Rüſtzeug die 
gegen das ürztliche Studium der Frauen erhobenen Be- 
denken. Die Kerztinnenfrage ift kein unlösbares 
Problem, fie ift eine Frage, deren Cöſung nur noch 
an die Zeit gebunden iſt, welcher der Staat aber un- 
bedingt nahe treten muß, wenn es ihm daran gelegen 
iſt, künftig eine kräftigere Generation heranzubilden. 
Mächtig dazu anregend wird das vorliegende Buch 
N ae — Schriften neuerer Zeit, welche 
teje Frage behandeln, gehört die Weber'ſche Schri 
zu den bedeutendſten. . ee, 


funde Bernunft. Die in der Vorlage vorkom- 
menden orte „Ihre Majeſtät“ bedeuteten 
„die vom Reichs miniſterium berathene Königin“. 
Was ferner die Errichtung eines legislaliven 
Rathes angehe, fo habe die Regier für das 
Stimmrecht keinen höheren Satz als Pfund 
Sterling jährliche Miethe vorgeſchlagen, weil die 
Mählerſchaften ſonſt nicht genügend groß fein 
würden, um das erforderliche Gewicht zu be- 
ſitzen. Die Bill behindere freilich die finanzielle 
Freiheit Großbritanniens, das ſei aber unver- 
meidlich. Die Bill lege zwar dem britiſchen Volke 
Laſten auf, aber der Antheil Irlands an den 
britiſchen Laſten ſolle doch gewiß nicht mehr als 
ein billiger fein. Was das finanzielle Rifico _be- 
treffe, jo weiſe er darauf hin, daß unter der 
Bodenankaufs - Bill Irland 40 Millionen Pfund 
geliehen worden ſeien. Balfours letzte Rede ſei 
eine Rechtfertigung der Unordnung; die Intereſſen 
der Conſtabler und der Civilbeamten ſeien durch 
die Vorlage liberal gewahrt. Nie zuvor hätten 
die Irländer engliſche Führer und engliſche Po- 
litiker in ihren nationalen Forderungen auf ihrer 
Seite gehabt und nie würden ſie ihnen untreu 
werden. 

Gleichzeitig fand ſeitens der Conſervativen eine 
Kundgebung gegen die Homerule ftalt. In der 
geſtrigen großen Derſammlung der Primrojfe- 
League im Convent-Garden-Theater hielt Lord 
Galisburn eine Rede, in welcher er betonte, das 
Oberhaus werde ſich durch die Agitation über 
ſeine verfaſſungsmäßigen Befugniſſe von ſeiner 
Pflicht nicht abwendig machen laſſen. Die 

omerulevorlage würde nur dazu führen, das 

nterhaus zu desorganiſiren. Die iriſchen Mit- 
glieder deſſelben, von jeder Verantwortlichkeit be- 
reit, würden darnach ihre Unterſtützung an 
iejenige Partei verkaufen können, die ihnen die 
größten Derſprechungen mache. 


Gladftone und der Adhtitundentag, 

Der engliſche Premierminifter Gladftone empfing 
geſtern Vormittag eine Abordnung von Berg- 
leuten aus den Grafſchaften Durbam und 
Northumberland, welche Gegner des Achtſtunden⸗ 
tages find. Auf eine Anſprache derſelben er- 
widerte Gladſtone, er betrachte eine parlamen- 
tariſche Einmiſchung in die Angelegenheiten der 
Arbeiter als einen Eingriff in die perſönliche 
Freiheit. Gladſtone ſprach ſich alsdann zu Gunſten 
einer örtlichen Abſtimmung über den Adtftunden- 
tag aus. 


Serbien unter der neuen Regierung⸗ 


Wie „Magyar Ujſag“ aus Belgrad meldet, 
nahmen geſtern Nachmittags der geweſene Bürger- 
meiſter Marinkovic und der frühere Gemeinde- 
rath Beſitz von dem Gemeindehaus, der Caſſe und 
den Akten. Der liberale Gemeinderath verließ 
auf die Aufforderung der Gendarmerie das 
Amtsiohal. Ein Manifeſt der liberalen Partei, 
von Riftic redigirt, ſoll heute erſcheinen. 

Der „Erpska Zastava“ zufolge, wurde Gara- 
ſchanin geſtern abermals in ausgezeichneter Weiſe 
vom König empfangen. der König richtete an 
alle europäiſchen Kerrſcher Handſchreiben, in 
Kon er denſelben feine Thronbeſteigung 
ınzeigt. 


Die Demonſtrationen in Buhkareft. 


Mie aus Bukareft gemeldet wird, iſt der geſtrige 
Tag ruhig verlaufen. Die Zugänge zur Kammer 
und die benachbarten Stra waren durch 
Truppen bewacht. Im Laufe des Nachmittags 
bewarfen einige Demonftranten die Polizeibeamten 
mit Steinen, ein Commiſſar wurde verwundet. 
In der Kammer beſprach Fleva in heftiger Rede 
die Vorgänge vom Montag. Der Minifterpräfident 
Catargi antwortete hierauf und machte die Libe- 
ralen für die Agltation verantwortlich. Das 
Geſetz über die Gemeindeabgaben ſei nur ein 
Dorwand. Daſſelbe ſei nothwendig zur Bezahlung 
der von den Liberalen ererbten Schulden as 
ur Aſſanirung und Entwickelung der Städte. 

eifall). Der Juſtizminiſter Marghiloman er- 
klärte an der Fand von Thatſachen und Acten 
nachweiſen zu wollen, daß die Liberalen einen 
Handſtreich auf die Kammer zu unternehmen ge- 
dachten und conftatirte, daß von den Polizei- 
mannſchaften 21 ſchwer verwundet wurden, von 
den demonſtranten aber nur 2 leicht verletzt 
ſelen. die Kammer ſetzte ſodann die General- 
debatte über den Geſetzentwurf betr. die Ge- 
meindeabgaben fort. — Die Liberalen haben für 
heute ein Meeting einberufen. 


Aus Dahomen 

meldet ein Telegramm des Generals Dodds: Im 
Norden von Dahomen haben mehrere Schar⸗ 
mützel ſtattgefunden. Unter den Anhängern 
König Behanzins herrſcht große Niedergeſchlagen⸗ 
heit und Mangel an allen Hilfsmitteln. 

Die Abreiſe des General Dodds nach Frank- 
reich iſt um mehrere Tage aufgeſchoben worden. 


Miniſterwechſel in Chile. 

Aus Valparaiſo wird gemeldet, daß das neue 
Niniſterium in Chile ſich wie folgt conftituirt hat: 
Iſidoro Errazuriz, Vorſitz und Inneres; Joaquin 
Rodriguez, Auswärtiges, Cultus und Colonien; 
Klexandro Dial, Finanzen; Pedro Montt, Juſtiz 
und Unterricht; Blanco Dial, Krieg und Marine; 
Darila Larrain, öffentliche Arbeiten. 


Reichstag. 


78. Sitzung vom 19. April. 1 Uhr 

Am Bundesrathstiſche: Hanauer. 

Auf der Tagesordnung ſtehen Anträge aus dem 
1er und zwar zunächſt die Fortſetzung der erften 

erathung des von dem Abg. Rintelen eingebrachten 
Geſetzentwurfs betreſſend die Wiederaufnahme des 
Verfahrens und die Entfhädigung für unſchuldig er- 
littene Strafen. 

Die Discuſſion hatte bei der früheren Verhandlung 
vor mehreren Monaten bereits ſtattgefunden und es 
war ein 1 geſtellt worden. Bei der Ab- 
ſtimmung über denſelben hatte ſich die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes herausgeſtellt. Bei der heute 
wiederholten Abſtimmung wird die Dis cuſſion ge- 
ſchloſſen. Die Verkündigung dieſes Beſchluſſes (es ſind 
etwa 50 Abgeordnete anweſend, von denen etwa 30 für 
den Schluß ſtimmen) erregt die lebhafte Heiterkeit der 
Anweſenden. 

Die zweite Leſung des Geſetzenktwurfs wird im 
Plenum ſtattfinden. 

Es folgt die erſte Berathung des Antrages Mundel 
betreffend die im Strafverfahren zuläſſigen Redts- 
mittel, welche mit der erſten Leſung des von dem 
verſtorbenen Abg. Reichensperger eingebrachten, von 
dem Abg. Spahn wieder aufgenommenen Gejeßent- 
wurfes betreffend Abänderung und Ergänzung bes 
Gerichtsverfaſſungs-Geſetzes und der Strafprozeß⸗ 
ordnung verbunden wird. Beide Geſetzentwürſe be- 
treffen die Wiedereinführung der Berufung gegen die 
Urtheile der Strafnammer, und zwar ſowohl durch 
den Derurtheilten, als durch die Staatsanwaltſchaft. 


Die Abgg. Träger (freiſ.) und Spahn (Eenir.) als 
Vertreter der Anträge halten es bei der mangelhaften 


ag des Haufes und der völligen Klarheit über 
die der übergroßen Majorität des 


längere Debatte darüber zu führen. Sie beantragen, 


die zweite Berathung im Plenum vorzunehmen, damit 


ofort erhelle, daß der Reichstag in der Forderung der 
erufung einmüthig iſt. 

Abg. Heine (Soc.) fürchtet, daß wenigſtens in 
politiſchen Prozeſſen ein Jortſchritt mit dieſer Neuerung 
nicht gemacht werden wird. Wenn den Staatsanwälten 
die Berufung ebenfalls zuſtehen follte, fo werde es oft 
geſchehen, daß gegen Freiſprechungen die Staatsan- 
waliſchaft appellirt und daß dann in zweiter Inſtanz 
eine Verurtheilung bezw. wenn eine Verurtheilung 
ſchon durch die Strafkammer erfolgte, eine Erhöhung 
des Strafmaßes erfolgen wird. - 

Abg. Nintelen (Centr.) widerſpricht dieſer Auf- 
faſſung und tritt für die Annahme der Anträge ein. 

Abg. Stadthagen (Soc.) ſpricht für Abſchaffung der 
Staatsanwälte. Das Recht müſſe von unabhängigen 
Richtern geſprochen werden. Dadurch werde das 
Rechtsbewußtſein im Volke geſtärkt werden. Die 
Staatsanwälte ſeien nicht unabhängig, da ſie jederzeit 
abfehbar ſeien. Sie könnten alſo nicht unparteitich 
ſein. So lange es noch Staatsanwälte gebe, helfen 
alle ſolche Palliativmittel nichts, wie die Wiederein- 
führung der Berufung. Auch die Unterſuchungsrichter 
könnten ſo, wie ſie jetzt eingerichtet ſeien, dem Druch 
der Regierung nicht Stand halten. Verurtheilungen 
erfolgen ſehr oft nach dem politiſchen Standpunkt des 
Angeklagten. Ein weſentlicher Fehler beider Anträge 
ei die Beſchränkung der Berufung auf die minder 
chweren Fälle. Sollte es zur zweiten Leſung kommen, 
dann werde er Anträge einbringen, um das be- 
ſtehende Rechtsſyſtem mit den nöthigen Garantien zu 
umgeben. 

Die Erörterung iſt damit geſchloſſen. 

Im Schluß wort zieht 

Abg. Träger (freiſ.) den freiſinnigen Antrag ju 
Gunſten des Antrages Spahn zurück. 

Auf der Tagesordnung ſteht alsdann die erſte Be- 
rathung des vom Abg. Munchkel (freif.) u. Gen. ein- 
gebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die Entſchädigungs⸗ 
pin des Staates für die Entziehung oder Beſchrän⸗ 

ung der persönlichen Freiheit, ſowie für unrechtmäßig 
vollſtrechte Strafe. 

Abg. Träger (freiſ.): Da der Antrag Rintelen auf 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen wahr- 
ſcheinlich zur Annahme gelangen wird, und von der 
Regierung bereits die Zuſage gegeben worden iſt, dieſe 
Angelegenheit geſetzlich zu regeln, kann ich unſeren An- 
trag zurückziehen. 

Staatsſecretär I erklärt, keine bindende Er- 
klärung für die Einbringung einer ſolchen Vorlage ge- 
macht zu haben. 

Abg. Stadthagen (Soc.) nimmt den Antrag Munchel 
wieder auf. 

Nach einigen Ausführungen der Abgg. Keine und 
Stadthagen (Soc.) ſchließt die Erörterung. 

Damit endete die Discuffion, 

Auch dieſe Vorlage wird im Plenum zur zweiten Be- 
rathung gelangen. 

Ein dritter von dem Abg. Munchel eingebrachter 
Geſehentwurf betrifft Abänderungen der für das Bor- 
verfahren und für das Verfahren erſter Inſtanz gelten- 
den Beſtimmungen der Strafprozeßſordnung. Er fordert 
vor Allem die Beftellung eines Bertheidigers ſchon im 
Borverfahren, wenn der Beſchuldigte verhaftet wird 
und giebt dem Vertheidiger das Recht, bei allen öffent⸗ 
lichen Behörden Auskunft zu verlangen und Ermitte⸗ 
lungen mit Ausſchuß eidlicher Vernehmung vorzunehmen 
oder vornehmen zu laffen. Die Ausfage eines vor der 
Hauptverſammlung vernommenen Zeugen, welcher erſt 
in der Hauptverhandlung von ſeinem Rechte der Zeugniß⸗ 
8 Gebrauch macht, dürfe nicht verleſen 
werden. 

Der Antrag wird nach kurzer Begründung durch de 
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Ber Bee ee ET — 


Damit 1 die Ta sordnung erſchöpft. Or . i 
u „ Na Si N * D f 1 
— eneiehaseie, Ceachengese) onnerstag am 
Deutſchland. 


A. Berlin, 19. April. Die Nachricht von dem 
Austritte des Grafen Hoensbroech aus dem 
Jeſuitenorden wurde heute in Abgeordneten 
kreiſen lebhaft beſprochen. die der „Voſſ. 31g.“ 
zugegangene Erklärung des Abgeordneten Graf 

oensbroeh ſagt nichts über die Motive des 

ustritts. In Centrumskreiſen hief es, fein 
Bruder ſei geifteskrank (?) und deshalb ſchon 
vor einem halben Jahre aus dem Orden aus- 
geſchieden und ſeiner geiſtlichen Functionen 
enthoben worden. 

* Berlin, 19. April. Neben der Entſcheidung 
über die architektoniſche Ausführung des National- 
denkmals für Kaiſer Wilhelm I. find neuerdings 
auch noch einige andere Beſtimmungen getroffen 
und gewiſſe plaftifhe Ausgeftaltungen des Begas- 
ſchen Entwurfes ins Auge gefaßt. So befteht die 
Abſicht, an Stelle der Jeldherren-Standbilder, 
die in einer Größe von 5 Meter vorn an der 
Säulenhalle poſtirt werden ſollten, Bildwerke zu 
ſetzen, welche dle vier deutſchen Königreiche 
Preußen, Baiern, Sachſen und Württemberg 
verſinnbildlichen. Die Hermen, die innerhalb der 
Säulenhalle ihren Platz erhalten, werden etwa 
20 berühmte Männer aus der Zeit Kaiſer Wil- 
helms I. darftellen, Feldherren und Staatsmänner, 
Gelehrte und Künſtler. Außerdem find Ideal- 
geſtalten der einzelnen Waffengattungen geplant, 
die an den Portalen rechts und links unter den 
Quadrigen die Ecken flankiren würden. Endlich 
iſt noch für die ganze in Sandſtein auszuführende 
Säulenhalle ein mächtiges Deckengemälde in Aus- 
ſicht genommen, das entweder al fresco oder auf 
Kupfer gemalt werden ſoll. Es würde ſich dabei 
um die Ausſchmückung einer Fläche handeln, die 
eine Länge von nicht weniger als 150—160 Meter 
beſitzen wird. Der ganze ſigurale Schmuck des 
Denkmals wird in Bronze ausgeführt. 

* [Die „Freiſinnige Zeitung“] hat zwar als 
Antwort auf die Zurückweiſung in ihre Schranken 
hin, die wir ihr vorgeſtern zu ertheilen genöthigt 
waren, die Freundlichtzeit, uns das Recht nicht 
zu beſtreiten, uns über dieſe oder jene Frage 
anders zu äußern als ſie. Gleichzeitig bezeichnet 
ſie es aber auch nicht nur als ihr Recht, ſondern 
auch als Pflicht, „wenn die gegneriſche Preſſe aus 
der Haltung der „Danziger Zeitung“ falſche Schlüſſe 
zieht auf die Geſammthaltung der freiſinnigen 
Partei, ſolche falſchen Schlüſſe zurückzuweiſen“. 
Damit ſucht alſo die „Freiſ. Itg. wiederum den 
Anſchein zu erwecken, als ob ihr bezüglich der 
Partei als ſolcher beſondere Competenzen zu- 
ſtänden. Das aber iſt es, was wir auf das ent- 
ſchiedenſte beſtreiten. Anſicht und Faltung der 
„Freiſinnigen Zeitung“ iſt für die Geſammt⸗ 
haltung der freiſinnigen Partei genau nur ſo viel 
und ſo wenig maßgebend, als die irgend 
eines beliebigen anderen freifinnigen Organs in 
Berlin oder in der Provinz. 

[Majunkeüber den „Zerfall des Centrums“. 
Aus den eigenen Reihen der Centrumspartei 
heraus wird das Thema vom Zerfall des 
Centrums in den „Hiſtor. Pol. Bl.“ behandelt, 
und zwar von Paul Majunke. Herr Majunke er- 
klärt, er wüßte nicht, was an der Perſönlichkeit 
Zusangels vom parteipolitiſchen Standpunkte 


en 


9 
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aus viel auszuſetzen wäre — ſei doch Windthorſt 
1887 zu ſeinen Gunſten von der Candidatur in 
Bochum zurückgetreten, und habe doch mit wenigen 
Ausnahmen die Centrumspreſſe ihn als einen eros 
geprieſen ob feines Vorgehens gegen Herrn Baare; 
keinenfalls wäre ein Conflict, wie der in Olpe ent- 
ſtandene zur Zeit des kirchenpolltiſchen Kampfes 
möglich geweſen; aber jetzt behaupteten nichtkirch⸗ 
liche Fragen, in denen das Centrum nicht einig 
ſei, den Vorrang. Ferner belegt Herr Majunke 
feine Anſicht, es gehe mit dem Centrum rück- 
wärts, u. a. mit der Mittheilung, daß ſchon bei 
den letzten allgemeinen Wahlen katholiſche Bauern, 
Handwerker und Arbeiter in überwiegend 
proteftantifhen Wahlkreiſen, wenn die Geiſtlichen 
zur Aufftellung clericaler Zählcandidaten auf- 
forderten, erwiderten: für die Seelen ſei wieder 
geſorgt, d. h. der hirchenpolitiihe Kampf ſei zu 
Ende, ſie wollten jetzt für ihr leibliches Wohl 
bedacht ſein — und fie hätten dann. je nad 
ihrer individuellen Auffaſſung gewählt. Diefe 
Strömung mache ſich jetzt auch in katholiſchen 
Wahlkreiſen geltend. Weiter ſagt der Verfaſſer: 

„Es können Berhältniffe im Lande eintreten, welche 
auch dieſen „Thurm“ (den des Centrums) ins Wanken 
bringen werden. das Centrum hat nicht wie die 
Kirche die Verheißung eines dauernden Beſtandes für 
ſich; bei ihm heißt es wie bei jeder menſchlichen Ein⸗ 
richtung: cessante causa, cessat effectus (wenn die 
Urſache aufhört, hört auch die Wirkung auf““). Ent- 
ſtanden iſt das Centrum in Preußen einſt in Folge 
der v. Raumer'ſchen Referipte und nannte ſich katho- 
liſche Traction. Cessante causa verſchwand es wieder. 
Der Kloſterſturm von 1869 und der ſich ankündigende 
„Culturkampf“ brachten es wieder zum Leben. Sollte 
es jetzt ſich verringern, jo würde das katholiſche Volk 
damit bekundet haben, daß es den kirchenpolitiſchen 
Fragen nicht mehr die bisherige Bedeutung beilegt. 
Ein ernſter, offener, neuer „Culturkampf“ würde es 
in alter Stärke wiederkehren laſſen.“ 

* [Der Antrag des Centrums auf corpo- 
rative Organiſatiou des Berufsſtandes der 
Landwirthe] hat folgenden Wortlaut: 

„Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen, die königl. 
Staatsregierung zu erſuchen, die corporative Organi- 
ſation des Berufsſtandes der Landwirthe unter Schaffung 
eines beſonderen, der Natur dieſes Standes ent- 
ſprechenden und die ihm eigenthümlichen Verhältniſſe 
berückſichtigenden Agrarrechtes vorzubereiten und den 

äuſern des Landtages möglichſt bald dahin zielende 

orlagen zu machen.“ 

Unterzeichnet iſt der Antrag von den Abgg. 
Freiherrn v. Los, Kitze und Freiherrn v. Kuene, 
unterſtützt von der geſammten Centrumsfraction 
des Abgeordnetenhaufes. 

* (Für den Abſchluß eines deutſch-ruſſiſchen 
Handelsvertrages] hat ſich die Koblenzer Handels- 
kammer erklärt, mit der Motivirung, daß in der 
Beſeitigung des Differentialzolles auf ruſſiſches 
Getreide keine unbillige Behandlung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Intereſſen erblicht werden könne und 
die wirthſchaftliche Entwickelung Deutſchlands 
dringend die Erſchließung weiterer Abſatzgebiete 
für gewerbliche Erzeugniſſe verlange. 

[Gouverneur von Oſtafrika ] Der bisherige 
Gouverneur von Oſtafrika, Herr v. Soden, ſchei⸗ 
det nach der „Doſſ. 3tg.” aus dem Reichs dienſte 
aus. Herr v. Soden beſitzt in der Nähe von 
Nürnberg ein Landgut, deſſen Bewirthſchaftung 
er demnächſt übernehmen wird. Der neue Gou- 
verneur Kerr v. Schele hat bereits einige Berichte 
hierher gelangen laſſen, aus denen > viel hervor- 
geht, daß er mit dem Beamtenperſonal wechſeln 


möchte 8 Poſten a mit er en 
. foll aber im Aus- 


wärtigen Amte auf Widerſtand ſtoßen. 

* [Eingehendes trag Dem „Meitf, 
Merkur“ zufolge wird die „MWeftdeutfche Allge- 
meine Zeitung“ in Köln demnächſt ihr Erſcheinen 
einſtellen. Einen nicht unintereſſanten Beigeſchmack 
erhält die Sache dadurch, daß dieſes Blatt eben- 
ſo wie das in Concurs ſtehende „Frankfurter 
Journal“ Bismarck-Organe waren. Die „Weſid. 
Allg. Itg.“ war ſogar als ausgeſprochenes Bis- 
marck-Blatt gegründet worden. 

L. [Die Forſtakademie zu Münden.] Die 
früheren Mittheilungen über den fortdauernd 
kläglichen Beſuch der mit einem Dutzend Docenten 
und einer Jahresausgabe von 70 Mk. aus- 
geſtatteten Forftakademie zu Münden haben mehr- 
fache Scheinberichtigungen ſeitens des jetzigen 
Directors dieſer Anſtalt zur Folge gehabt, nach 
welchen Uneingeweihte glauben könnten, daß die 
Daſeinsberechtigung der Akademie mit Unrecht 
angegriffen werde. Der ſoeben erſchienenen Nr. 48 
der „Mündenſchen Nachrichten“ (des Kreisblatts) 

emäß beträgt aber im laufenden Sommer- 
emeſter wiederum die Zahl der Anwärter für 
den preußiſchen Staatsdienſt mit Einſchluß von 
etwa 4 commandirten Feldjägern nur 12; das 
macht im ganzen auf jeden Docenten 1, für jeden 
Curſus aber nur ½ Studenten der preußiſchen 
Garriere. Außerdem find noch etwa ebenſo viel 
ſonſtige Studirende und Koſpitanten eingeſchrieben. 
Privainachrichten aus Münden gemäß war ſchon 
im vorigen Winterfemefter der Beſuch der Vor- 
leſungen ein ganz ſchlechter. Selbſt der Director 
hatte meiſt nur ein bis zwei Zuhörer und die 
meiften übrigen Docenten brachten ſehr oft ihr 
Colleg gar nicht zu Stande. An manchen Tagen 
war von 5 Collegſtunden kaum eine von 1 oder 
2 Studenten beſucht. 

© Kiel, 19. April. Wie uns von gut unter- 
richteter Seite mitgethellt wird, werden der 
Kaiſer und die Kaiſerin am Sonnabend, den 
3. Juni, am Bord des Aviſo „Fohemzollern“ die 
Reife nach Norwegen antreten. 

L. In Thüringen regt ſich die Agitation des 
Bundes der Landwirthe. Die „Bundiſchen“, 
wie dieſe Partei von der Bauernſchaft benannt 
wird, Jen an allen Enden Derfammlungen an. 
Am 17. tagte zu Walſchleben eine Verſammlung, 
die von den Bündiſchen berufen worden war, 
an welcher ſich 500 Theilnehmer betheiligten, Der 
Pächter Lindner, Vorſitzender der Verſammlung, 
erklärte offen, daß die Organiſation politiſche 
Ziele verfolgt, welche ſich direct gegen 
die jetzige Regierung richten. Amtsvor- 
teher Ritge-Ricchheim, ein Kleinbauer, der 

eit Jahren als Schildknappe des Kreis- 
iandraths deſſen Aufträge vertritt, forderte 
höhere Kormölle, Bimetallismus und Anerken- 
nung der Berechtigung des Adels, indem er den- 
ſelben als „Haupt“ des Staates proclamirte. 
Dabei bezog ſich Herr Ritge auf den Kurfürſten 
Joachim II. Der Pfarrer aus Dachnig ſecundirte 
ihm ganz in Stöcker'ſcher Weiſe. den Wortführern 
des „Bundes“ traten die Landwirthe A. Baum- 
garten und A. Möller aus Walſchleben, außerdem 
der Bevollmächtigte des allgemeinen deutſchen 
Bauernvereins, Herr Runge aus Erfurt, ſehr 
wirkungsvoll entgegen. Herr Runge hielt dem 
Bauer Ritge entgegen, daß heute die Bauernſchaft 
nicht mehr dazu zu bewegen ſei, den „Fuß“ des 
Adels abzugeben. die Bauernſchaft hänge an 
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Kaiſer und Reich und verlange Gleichberechtigung 
mit dem Adel. An Joachims II. Thür aber habe 
der märkiſche Adel geſchrieben: „Jochimke, 
Jochimke, hüte di, kriegen wi di, fo hängen wi 
di.“ Dieſer Joachim aber habe ſolche Herren, die 
auf der Straße plünderten und die Bauern 
mißhandelten, an die Bäume gehängt als „Haupt 
des Reiches“. (Lautes anhaltendes Bravo.) Der 
Bund ſei eine Fronde gegen die Regierung. Als 
Reſultat ergab ſich, daß ſich von 500 Derſammelten 
40—50 für den Bund erklärten. Die Organiſation 
des allgemeinen deutſchen Bauernvereins tritt den 
Derſuchen des „Bundes“, Bauern für ſich zu ge⸗ 
winnen, überall mit durchſchlagendem Erfolg ent- 
gegen. 

* Aus Wetzlar berichtet man der „Pr. Lehrer- 
zeitung“: Einem Lehrer unſeres Areifes iſt nun 
ſchon drei Jahre ſeine kirchliche Beſoldung von 
jährlich 45 Mk. nicht mehr ausgezahlt worden. 
Die Sache liegt nämlich ſo: Früher wurde dieſer 
Betrag an Frucht geliefert, ſpäter wurde die 
Fruchtlieferung abgelöſt. Nach der nun neu auf⸗ 
geſtellten Competenz ſollte das kirchliche Gehalt 
aus der Kirchenkaſſe bezahlt werden. das Geld 
wurde fortan durch die Repräſentanten von den 
einzelnen Leuten gehoben, und der Lehrer erhielt 
es pünktlich. Das ging ſo bis vor drei Jahren. 
Da weigerten ſich die Repräfentanten, das Geld 
weiter zu heben, und von da an erhielt der Col 
lege eben nichts mehr. Ja, er mußte noch aus 
feiner Taſche zuſetzen; denn für das Läuten, das 
er nicht ſelbſt verrichten will, hat er jährlich 
12 Ma. zu bezahlen. Man ſollte danach verſucht 
ſein, zu glauben, der betreffende College habe 
gar keine weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit 
gethan, aber dem iſt nicht fo. Die Sache hat be- 
reits der königl. Regierung und dem königl. 
Conſiſtorium vorgelegen. Der Beſcheid der beiden 
Behörden widerſpricht ſich aber vollſtändig. Die 
kirchliche Behörde behauptet, daß na der Lehrer 
das Geld ſelbſt heben müſſe (); die Regierung 
aber fagt, es müſſe ihm aus der Kirchenkaſſe ge- 
zahlt werden. Gelbftverftändlih fällt es dem 
Collegen gar nicht ein, ſich das Geld zu heben 
oder beſſer zu erbetteln, und ſo hat er bis heute 
noch keinen rothen Heller erhalten. 

* Stuttgart, 19. April. Das Abgeordneten 
vn verhandelte heute über die Beſchwerde des 
uspendirten Oberbürgermeiſters Hegelmaier 
gegen das Miniſterium des Innern wegen an- 
geblicher Willkürlichkeit. die Commiſſion bean- 
tragte den Uebergang zur Tagesordnung. Die 
Redner ſämmtlicher drei Fractionen erklärten ſich 
damit einverſtanden. Die Abgeordneten Goez und 
Kaußzmann ſprachen ſich in tadelndem Sinne gegen 
das Derfahren der Regierung aus. Der Minifter 
des Innern, Schmid, vertheidigte das Verhalten 
der Regierung. Hierauf wurde die motivirte 
Tagesordnung Kaufmann. mit allen gegen 

0 Stimmen abgelehnt und die einfache Tages- 
ordnung angenommen. 


Spanien. 

Cadix, 19. April. Das Kriegsgericht verur- 
theilte 10 Anarchiſten zu Gefängnuibfirafen von 
6 Monaten bis zu 8 Jahren. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 19. April. Der Tod des Afrika- 
forſchers Capitäns van Kerckhoven, welcher die 
congoſtaatliche Expedition am oberen Nil befeh- 
ligte, beſtätigt ſich. Derſelbe erlag einem Unfall. 
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Petersburg, 19. April. Die Königin Natalle, 
welche in dieſen Tagen Jalta verläßt, verabſchie⸗ 
dete ſich geſtern dort von dem Kaiſer und der 
Kaiſerin und wurde mit ihrem Gefolge von den 
Majeſtäten zur Frühſtückstafel gezogen. (W. T.) 


Von der Marine. 

* Das Fahrzeug „Lorelen“ (Commandant Eapitän- 
lieutenant Grolp) ift am 18. April cr. in Piräus ange- 
kommen und beabſichtigt am 24. deſſelben Monats nach 
Alexandrien in See zu gehen. 


— —-—- — — 
Aus E i Danzig, 20. pr il. N. d 
Weiterausſichten für Freitag, 21. pril, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, angenehm; wärmer. Lebhaft 
windig a. d. Küſten. 
Für Sonnabend, 22. April: 
Vielfach heiter und trocken; wärmer. 
Winde a. d. Küſten. 
Für Sonntag, 23. April: 
Meiſt heiter und trocken; ziemlich warm. 
Für Montag, 24. April: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen; warm, 
Gewitter. 
f Für Dienstag, 25. April: 
Meift heiter und trocken, wandernde Wolken; 
warm. Strichweiſe Gewitter. 


[Schiffs-Manöver.] Nachdem auch der Eis- 
brechdampfer „Königsberg“ aus Pillau geſtern 
Mittags auf der Rhede eingetroffen war, haben 
noch geſtern Nachmittags die Schleppverſuche des- 
ſelben mit der Panzer-Corvette „Baiern“ in der 
hiefigen Meeresbucht begonnen. 

Liberale Berfammiungen.] Der kürzlich 
begründete liberale Verein für die Kreiſe Neu- 
ſtadt, Carlhaus und Putzig wird am Sonntag 
und Montag öflentlihe Wähler-Verſammlungen 
zur Beſprechung politiſcher Tagesfragen in Neu- 
stadt und Zoppot abhalten. Die Neuſtädter Der- 
ſammlung findet dort Sonntag Nachmittag im 
Schützenhauſe, die Joppoter Montag Abend im 
„Pommerſchen Hofe“ ſtatt. Für Carthaus iſt 
ebenfalls eine liberale Wählerverſammlung für 
die nächſten Tage in Ausſicht genommen. 

* Botaniſch-zoologiſcher Verein.] Der weſt⸗ 
preußiſche botaniſch-zoologiſche Verein in Danzig 
hat beſchloſſen, feine diesjährige Frühjahrs-Ber- 
ſammlung in Tuchel abzuhalten, und zwar am 
22. und 23. Mai (Pfingſten). Die Vereinsſitzung 
ſoll in der Aula des königl. Lehrer-Semmars 
stattfinden; für den zweiten und dritten Tag find 
Excurſionen in die waldreiche Umgegend von 
Tuchel geplant, wobei eine Beſichtigung des 
Braunkohlenbergwerkes Buko, eine Meile von 
Tuchel, erfolgen dürfte. 

* [Marienburger Lotterie] der Haupt- 
gewinner der Marienburger Schloßbau-Lotterie 
im Betrage von 90 000 Mk, iſt ein ſeit einiger 
Zeit in Frankfurt a. M. wohnender Italiener, 
ein Privatmann. 

* [Gewerbliher Verbandstag. ] Der Berbandstag 
der weſtpreußiſchen Fleiſcherinnungen findet am 28. Mai 
in Schwei ſtatt. 

[Vortrag über Naturheilkunde. ] Geſtern Abend 
hielt Frau Clara Muche aus Dresden im Apolloſaale 
einen öffentlichen Vortrag über die Grundſätze der 
Naturheilmethode, baer e, le und natur- 


Friſche 


gemäße Krankheitsbehandlßg. Nachdem Rednerin 
das Weſen der Naturheilkunde im allgemeinen be⸗ 
ſprochen hatte, entwickelte dieſelbe die Grundſäte ihres 
Suſtems dahin, daß in erſter Linie die Natur alles 


eile, der Arzt dagegen den Kranken nur pflege, da 
ferner alles, eat = —— — Geſundhe 
nothwendig ſei, auch am zwe mäßigſten wäre, fie 
teberherzuftellen, und ae daß alle Stoffe und 
rineimittel zurüczzuweiſen ſeien, welche nicht ſchon 
— enthalten wären. Der 
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t in unferem 
K e der Natur, ſei nicht ent- 


Is 
Beal elt, dieſem Heilpro 
— ale ihr Lauf müſſe beſchleunigt 
werden. die Vortragende kam dann auf die äußeren 
Zerle ungen zu ſprechen und wünſcht auch bei der 
ndbehandlung alle Antiſeptika vermieden und nur 
durch deſtillirtes Waſſer erſetzt zu ſehen. 
* [Bentilation von Räumen, welche durch Gas 
beleuchtet werden. J Ueber dieſe Ventilation hat der 
u gende des „Baltiſchen Dereins von Gas- und 
aſſerfachmännern“ in der letzten Jahresverſammlung 
des genannten Vereins einen längeren Vortrag ge- 
alten, welchem wir Folgendes entnehmen: Zur Her- 
ſtelung einer ſolchen Ventilation genügt es nicht, 
irgend eine Oeffnung in der Wand des betreffenden 
Zimmers herftellen zu laſſen oder zeitweilig ein Fenfter 
u öffnen, ſondern es muß in jedem Falle eine ge- 
rennte, dauernd wirkende Abführung und 2 
rung von Luft eingerichtet werden. Was die Luft- 
abführung anbetrifft, jo gehört zu der Oeffnung in 
der Wand, durch welche dieſe erfolgen ſoll, ein 
Dentilationsſchornſtein. Iſt ein ſolcher nicht vor- 
handen, — und das iſt nicht nur bei unſern alten 
Gebäuden, ſondern auch bei den Neubauten trotz aller 
Vorträge über Bauhygiene eic. in der Regel der Fall 
— fo muß wohl oder übel erſt ein Schornſtein ge- 
ſchaffen werden, wenn nicht vorweg auf jeden Erfolg 
verzichtet werden ſoll. Die Kerſtellung eines ſolchen 
Schornſteins wird ſelbſtverſtändlich durch die lokalen 
Verhältniſſe beſtimmt; i beachten iſt jedoch dabei, 
daß derſelbe vor ragen ung und Dindeinfluß geſchützt 
werde. Kann man die Ausmündung nicht in den 
Dachraum verlegen, fo ift eine Windſchützkappe, die 
bei richtiger Conſtruction auch die Saugwirkung er- 
höht, aufzuſetzen. Als Baumaterial empfehlen ſich 


rheb li Schnittwunden im Geſicht beibrachte. Der 
. begab ſich nach dem Stadtlazareth, während 
N. in At genommen wurde. 

[Polizeibericht vom 20. Aprit.] Verhaftet: 8 Per- 
ſonen, darunter 1 Mädchen, 1 Schiffer wegen Diebftahls, 
1 ag wegen Körperverletzung, 1 Schneider 
wegen Sachbeſchädigung, 3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 fliberne Remontoiruhr mit ſilberner Kette. — Ge- 
nden: 9 Schlüſſel am Bande, 1 zur Anprobe ge- 
ertigter Herrenrock, 1 grauer Beutel mit einer Zeitungs- 
Abonnements-Karte; abzuholen im Jundbureau der 
hönigl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit 14 Nu., anfangs April eine Korallen-Broſche; ab- 
zugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 
Z. Weichſelmünde, 20. April. Gegenwärtig wird 
der ca. Meter lange Communicationswall 1 
Redoute Hamburger - und der Enveloppe des Forts 
Auarré hier eingeebnet. Der naſſe Graben verbreitete 
im Sommer einen widerlichen Geruch, und da dieſer 
Theil der Feſtung keinen fortificatorifhen Werth mehr 
hatte, wird mit Rückſicht auf die Choleragefahr der 
raben beſeitigt. 
8 20. April. Der verwittwete Lehrer 
Rudlomwski in ge verließ vorgeftern früh jeine 
Wohnung, ohne dahin im Laufe des Tages jurück⸗ 
uhehren, doch blieben Nachforſchungen nach ſeinem 
erbleib ohne Erfolg. Abends begab ſich die Tochter 
des Bam Flier dafelbft an den Brunnen des elter- 
lichen Grundſtücks, um Waſſer zu ſchöpfen und be- 
merkte im Waſſer einen menſchlichen Körper. Derſelbe 
wurde herausgeholt und als der Lehrer Rudlowski 
erkannt. Man nimmt an, daß RN. in krankhaftem 
Zuſtande ſich 1 in den Brunnen geſtürzt hat. 
I Eibing, 19. April. Ein intereſſanter Meineids- 
projeh beihäfti te heute das hieſige Schwurgericht. 
Der Arbeiter Friedrich Bielitzni und deſſen Ehefrau 
Henriette Bielitzhi, geb. Konſur, aus Gr. Leſewitz find 
angeklagt, am 17. Juni v. J. vor dem Amtsgerichte in 


ierzu: bit-Putz, Gnpsdielen, verbleites Eiſen- | Marienburg einen Eid wiſſentlich falſch geleiſtet zu 
lech ele — ee betreffend, ift zu- aben. Der Sachverhalt ift kurz folgender: Der 
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lüfteten Corridoren etc. entnommen wird. ne Bann 225 e & Jane Waren, > 

i P er un 31 1 inge⸗ 
. 8 die Bewirthſchaftung des Grundſtückes über- 


doppelt ſo groß als die für die Abführung ermittelte 
zu die Belhrmindighet der einſtrömenden 
Luft möglichſt verringert, und ſo das Gefühl von Zug 
vermieden wird, was unvermeidlich eintritt, wenn die 
kältere Außenluft unvermittelt auf die im Raume be- 
findlichen Perſonen herabflieſft. Um dieſem höchſt un- 
angenehmen Zuggefühl vorzubeugen, empfiehlt es 
fih, vor die Juführungsöffnung im Raum einen 
Kaften aus verzinktem Blech vorzubauen, der bis 
auf etwa 1 Centimeter an die Deche geführt, 
dort die friſche Luft in dünner Schicht aus- 
treten läßt. eim Paſſiren dieſes Blechkaſtens. 
deſſen Wandungen von der an der Decke herrſchenden 
hohen Temperatur durchwärmt werden und einen 
Theil der Wärme an die vorbeiſtrömende friſche Luft 
abgeben, wie beim Austritt der Luft in die wärmeren 
Luftſchichten an der Decke, findet naturgemäß eine 
Vorwärmung ſtatt, die hinreichend iſt, den Ausdruck 
der Differenz zwiſchen der zuſtrömenden und der Raum- 
luft als Zuggefühl verſchwinden zu laſſen. Die Blech 
haften laſſen ſich leicht decorativ als Deckenkehlgeſimſe 
über die ganze Breite der Wand conſtruiren und dur 
Anſtrich oder Tapete entſprechend verkleiden, ſo da 
ſie dem Auge nicht weiter auffallen. Was endlich die 
Lage der beiden Oeffnungen zu einander anbelangt, ſo 
iſt es wohl erwünſcht, dieſelben möglichſt weit von 
einander entfernt anzuordnen. 

-5, I[Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. ] In 
der heute abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts 
für die Section IV. der nordöſtlichen Baugewerks- 
Berufsgenoſſenſchaft kamen u. a. folgende Berufungs- 
klagen zur Verhandlung: 

1. Der 55 jährige Schiffszimmergeſelle Karl Gottfried 
— aus 2 ne war im Juni v. J. 
mit der Reparatur des Segelſchi im Be- 
triebe bin a ee l ahrwaſſer be- 
194185 Hierbei fürzte er aus einer Höhe von etwa 

—18 Fuß auf ein neben dem Schiff liegendes Kolzfloß 
und zog ſich einen Schädelbruch und einen Bruch des 
linken Unterſchenkels zu. Am ſelben Tage wurde 
Machulski in das hiefige Stadtlazareth aufgenommen 
und im Oktober aus demfelben entlaſſen. Auf Grund 
des Gutachtens des 11 tes Dr. Baum bewilligte 
ihm die Genoſſenſchaft /s Proc. Rente, womit 
Machulski ſich indeſſen nicht zufrieden gab, ſondern 
Berufung einlegte mit dem Antrage, ein Obergutachten 
über ſeinen Zuſtand einzuholen und ihm eine höhere 
Rente zu bewilligen, da er wegen dauernder Schmerzen 
im Kreuze, im Leibe und im Kinterkopfe noch zu keiner 
Arbeit fähig ſei. Die Genoflenihak erachtet das 
Dr. Baum'ſche Gutachten von dem Kläger in heiner 
Weiſe widerlegt und beantragt daher Zurüchweiſung 
der Berufung. Es wurde noch weitere Beweis- 
dus durch ärztliche Gutachten A= 

Der Heizer Mag Krommus aus Danzig behauptet, 
im Betriebe des Maurermeiſters Fey einen Unfall er- 
litten zu haben, indem ihm, als er bei der Dampf- 
ramme als Keizer ns geweſen, am 27. Novem- 
ber 1891 ein 5 Kilo ſchwerer eiſerner Bolzen aus einer 
Höhe von 5 Metern gegen die linke Knieſcheibe fiel 
und dieſelbe verletzte. Er — trotz der Schmerzen 
noch bis zum 12. Dezember 1891 weiter gearbeitet, ſich 
dann bis Ende Dezember zu Hauſe ſelbſt behandelt und 
fei dann in die Behandlung des Kaſſenarztes Dr. Kinze 
getreten, auf deſſen Anordnung er Anfangs Januar 
v. J. in das hieſige Diakoniſſen-Krankenhaus aufge- 
nommen wurde, aus dem er aber nach drei Wochen 
wieder entlaſſen wurde, weil er ſich mit der für erfor- 
derlich erachteten Operation nicht einverſtanden erklärte. 
Nachdem er ſich bis zum 11. Februar zu Haufe befun- 
den, ſei er auf Veranlaſſung der Krankenkaſſe in das 

ieſige 8 aufgenommen, daraus am nächſten 

age aber wieder entlaſſen, weil er ſich fortgeſetzt 
weigerte, ſich einer Operation zu unterziehen. Die von 
Krommus erhobenen Entſchädigungsanſprüche lehnte die 
Genoſſenſchaft ab, mit der Begründung, daß nach Aus- 
ſage eines Zeugen dem Leiter der 3 amm - 
arbeiten von dem behaupteten Unfalle nichts bekannt 
geworden ſei und daf, Krommus nach Beendigung der 
Rammarbeiten als Erdarbeiter weiter gearbeitet habe. 
Außerdem ſei Krommus auf dem linken Bein ver- 
krüppelt und bereits bei ſeiner Einſtellung in den Fen- 
ſchen Betrieb lahm geweſen. Gegen dieſen Ablehnungs⸗ 
beſcheid legte Krommus Berufung ein. Durch den er- 
üittenen Unfall ſei er völlig arbeitsunfähig geworden. 
Auch hier wurde die Einholung eines ärſtlichen Gut. 
achtens, und zwar des Kerrn Medizinalraths Dr. Starch 
beſchloſſen. 

Don den im ganzen verhandelten 12 Berufungs- 
klagen wurden in 4 Fällen Kläger abgemiefen, in 
Zällen die beklagte Genoſſenſchaft zur Zahlung von 
Rente reſp. höherer Rente verurtheilt und in 5 Fällen 
weitere Beweiserhebung beſchloſſen; eine Sache muſtte 
vor fans] Bis heute Mittag 2 U Er die 

achsfang. is heute Mittag r wa 
beiden Dampfer, welche man in Folge I. günftigen 
Witterung jeden Augenblick mit reicher Lachs beute am 
Ziſchmarkt ermartete, dort noch nicht eingetroffen. 
Nichts deſtoweniger war 3 eine große Menge Lachſe 
am Platz vorhanden, da das Dampfboot „echt“ 
geftern noch über 100 Centner dieſer Ziſche von See 

. er Der Preis war nur auf 55 Pfennige pro 

nd gejunken. 

* [Diebftahl.] Im Laufe dieſer Woche wurden in 
der Sandgrube einer, SHerrihaft aus an 155 reibtiſch 
eine goldene Uhrketie im Werthe von 180 Mh. und 
zwei Schriftſtüche geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig 


ren Bedingun 


ſchriftliche Vereinbarung über die nähe ⸗ 
en wurde nicht getroffen, ſondern es 
ndliche Beſprechungen ſtattgefunden, nach 
welchen Bieliki pro Jahr 450 Nh. Pacht zahlen ſollte. 
Als Reuß am 6. Mai v. J. das Grundſtück wieder 
verkaufte, forderte er ſeinen Schwager auf, das Grund- 
ſtück zu verlaffen, Letzterer weigerte ſich jedoch und 
behauptete, das Wirthſchaftsjahr habe erſt begonnen. 
Reuß beſchritt deshalb den Rechtsweg und klagte auch 
gleichzeitig um Zahlung der reſtirenden Pacht in Höhe 
Mark. vor dem 
die 
eine 

zu 


tragen. Gine 


hatten nur m 


In der Verhandlung 


Lehrer-Seminar als erſter Seminarlehrer 
worden. 5 
hierſelbſt, unweit des 


worden. 
p. Aus der Kulmer Stabtniederung, 19. April. In 
den 


ſingſtfeiertagen veranſtaltet Herr Organiſt 
ER pe aus 91. En 


lau in der evangeliſchen Kirche 
zu Gr. Cunau ein Kirchenconcert. Dle Chorgeſänge 
werden von hieſigen Damen und Herren vorgetragen. 
Die Beigenpardien werden von den Lehrern des Kirch- 
ſpiels ausgeführt. ö 
= or ichtliche Funde.] Am Abhange des 
been, ee im Kulmer Kreiſe, befindet 
ich ein Begräbnißplatz aus vorgeſchichtlicher Zeit. Da- 
ſelbſt find ſchon oft ganz intereſſante Funde gemacht 
worden. Unlängſt hat der Lehrer Dittbrenner zu Kaldus 
dort 32 vorgeſchichtliche Gegenſtände gefunden. Her- 
vorzuheben ſind von dieſen beſonders eine Speerſpitze 
von Stein, eine en von Silber und eine 
Spindel von Bernſtein. Sämmtliche Gegenſtände hat 
der Zinder dem weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum zu 


anzig eingeſandt. 

Br Pr Um Kreiſe Schweh, 19. April. Auch in 
unferem Kreiſe findet man Lager von Braunkohlen. 
es an den Ufern des en in der 
Nähe von Dulzig, am Weichſelufer bei Gruczno und 
Kozellec kommen dieſelben zu Tage. Vor etwa Jahren 
verſuchte man dieſelben zu fördern. Da die Schichten 
aber nur eine Slärke von 35 Etm. haben und unge- 
heure Mengen von Holz zum Befeftigen der loſen Sand- 
wände der Schachte erforderten, wodurch die Ge- 
winnung zu theuer wurde, auch bei den Arbeiten ein 
Arbeiter verſchüttet wurde und den Tod fand, ſtellte 
man den Abbau bald wieder ein. 

K. Rofenberg, 19. 1 Wohin 5 führen kann, 
einen Gefühlen gegen Perſonen, mit denen man ver- 
Finder 15 durch beleidigende Keußerungen Ausdruck 
u geben, mußte der Beſitzer P. zu Stuhmsdorf zu 
enen großen Schaden wiederholt erfahren. P. hatte 
dem Kckerbürger K. zu Stuhm⸗ welcher auch Kirchen- 
vorſteher iſt, feinen Spitznamen (Bellach) zugerufen, 
wofür er wegen Beleidigung zu 2 Wochen Gefängniß 
verurtheilt wurde. Während des Abenbgottesdienſtes 
am Snlveſter v. J. ſchichte der Geiſtliche nach dem 
Platze, wo der Kirchenvorſteher K. ſaß, durch einen 
Ministranten ein brennendes Licht. P., dies be- 
merkend, ſagte zu einem Bekannten L.! „Na, dieſe 
Aufmerkfamkeit für ſolchen Bellach!“ L. theilte dies 
dem K. mit, welcher klagbar wurde, worauf P. mit 
3 Wochen Gefüngniß beftrajt wurde. Noch vor Ein. 
leitung der Klage hatte P. zu dem Zeugen L. geſagt: 
„Wenn du das beſchwörſt, dann werde ich dich 
bringen!“ Wegen dieſer Keußerung hatte P. ſich vor 
der Strafkammer zu verantworten. Der Staatsanwalt 
beantragte, falls der Gerichtshof in den ineriminirten 
Worten eine Bedrohung fände, welche als eine Der- 
leitung zum Meineide aufzufaſſen wäre, 1 Jahr Zucht- 
haus; falls aber nur . vorläge, 6 Wochen 
Gefängniß. Der Gerichtshof hielt, den Verſuch zur 
Röthigung für erwieſen, ging aber über das bean- 
tragte Strafmaß hinaus und erkannte auf eine Strafe 


efängnif. 
von 2 Monaten Gefängniß In Rofenberg findet, wie 
n 


* [Gau - Sängerfeſt. e 
— berichtet Wurde, dieſem Sommer ein Gau- 


Sängerfe att. Nachdem zehn vereine ihre Theil 
nahme an haben, ift als Feſttag der 18. Juni er 
wählt. In das Programm follen folgende Gejammt- 
höre aufgenommen werden: Kaiſer-Hymne von Kerm. 


i leitung, deutſche Hymne von 
Franke mit Orcheſterbegleitung ade en 


wurde die dors beſchäftigte wirthin Augufte J. weiche] G. Schoenſee mit Orcheſterbeelzitana⸗arſchner, Trost 
am 18. d. ihre Stellung verlaſſen hat, geſtern in Haft | von N. Tſchirſch, Vaterlandslied von arſchner, 
— Bee in Ge Wohnung der K. vorge- von Jul. Otto, Troſtlied von Jul. Otto, des Liedes 


nommmene Hausſuchung blieb aber ohne Erfolg. 

2 in — der Schuhmacher Karl 1. gerieth 
geſtern Mittag in der Jungferngaſſe mit dem Arbeiter 
St. in Streit, wobei erſterer dem St. mit einem Meſſer 
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Arnitall von Ferd. Schmidt, Waffentanz von C. Kreutzer, 


Sch i Eckert. 
——— 6. April. Vom Adl. Brinsher Malde, 


in der Nähe der Schneidemühle Kozeblot, find in ver- 


daß die Vorſchläge de 
N zen einbürgern werden, 


ener Nacht circa 40 Morgen Schonung durch 


euer zerſtört. 
Neuſiettin, 18. April. * früh 1 Uhr brach auf 
dem Rittergute Bersdorf in einem Scheunengebäude 


Feuer aus, welches in 3 Zeit nicht nur dies Ge- 
bäude, ſondern auch noch eine andere Scheune und ein 
Stallgebäude einäſcherte. 

* Der Regierungs- und Schulrath Adolf Bode in 
Magdeburg iſt zum Provinzial-Schulrath bei dem 
en - Schulcollegium in Königsberg ernannt 
worden. 

Allenſtein, 19. April. Bor dem hieſigen Schwur- 
gericht ſtand am Sonnabend die unverehelichte Emilie 
Wenzel aus Schönfelde, des Kindesmordes angehlaat, 
Sie hat am 18. Januar d. J. in einem Stalle ein Kind 
geboren, welches ſie gleich nach der Geburt in eine 
Abtheilung des Stalles warf, in welcher ſich ein 
Schwein befand; von dieſem iſt das Kind, nach den 
Spuren zu urtheilen, aufgefreſſen worden. Die Raben- 
mutter wurde mit 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverluſt beſtraft. 

Heiligenbeil, 19. April. Am Montag war der 
Gendarm Guttke in dienſtlichen Geſchäften aus- 
geritten. Gegen Abend kam das Pferd deſſelben 
ohne den Reiter nach der Stadt zurück, was Frau G. 
veranlaßte, nach dem Verbleib ihres Mannes zu ſuchen. 
In der Nähe des Tomsdorfer Waldes wurde denn 
auch die Leiche des Geſuchten gefunden, der, wie der 
Arzt dem Anſcheine nach annimmt, vom Kerzſchlage ge- 
troffen und vom Pferde gefallen iſt. — Ein zweiter 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern in der Nähe von 
Grünwalde. Als der rn Friedrich Berger aus 
Eiſenberg ſich von einem Beſuch in Grünwalde nach 
Kauſe begab, ſcheuten die Pferde, m. der Wagen 
zum Umſtürzen gebracht wurde. Berger fiel hierbei jo 
unglücklich mit dem Kopfe auf einen Stein, daß ihm 
der Schädel zertrümmert war. Hinzueilende Perſonen 
jogen ihn als Leiche unter dem Wagen hervor. 

(Br. Krsbl.) 

* Der Regierungs- und Forſtrath Kleyenſteuber 
in gie ift zum 1. Juli nach Erfurt verſetzt 
worden. 

Bromberg, 19. April. Der u nern der elektro- 
techniſchen Fabrik F. Sieldzinski-Berlin iſt hier an- 
weſend und hat die eingeleiteten Verhandlungen be- 
treffs elektriſcher Beleuchtung des Häuferblocs 
Danzigerſtraße, Wilhelmftraße, Gammſtraße, Bahnhof- 
ſtraße geftern zum Abſchluß gebracht. Das Eonceffions- 
geſuch für die Dampfanlage wird nunmehr ſchleunigſt 
eingereicht und mit dem Bau Anfang Mai begonnen 
werden. die Anlage wird von vornhein jo groß 
gewählt, daß circa 2000 Glühlampen geſpeiſt werden 
hönnen. (O. Pr.) 


Literariſches. 


O Procentiſche Iufammenjehung und Nährgeld- 
werih der menſchlichen Nahrungsmittel nebſt 
Koſtrationen und Verdaulichkeit einiger Nahrungs- 
mittel. Graphiſch dargeſtellt von Dr. J. König, 
c. Hon.-Profeſſor ꝛc. Verlag von Julius Gpringer- 
Berlin. Das bereits in 6. verbeſſerter Auflage vor- 
liegende Werk beſteht aus einer großen, farbigen 
Tafel und einer 4 Seiten Text umfaſſenden Vor- 
bemerkung, welche ſich mit den wichtigſten Beftand- 
theilen unferer Nahrung beſchäftigt. Die Tafel zerfällt 
in drei Haupt-Abtheilungen: 1) Koſtrationen pro Tag, 
2) ah che Zuſammenſetzung und Nährgeldmerth 

ahrungsmittel, 3) Verdaulichkeit einiger Nahrungs- 
mittel. Erläuterungen ermöglichen die Benutzung der 
Tafel ohne weiteres. Die Tabelle dürfte außer für 
den Familienhaushalt namentlich für Vorſteher größerer 
Anftalten von Werth fein, wo es darauf ankommt, 
eine möglichſt billige und doch geſunde, nahrhafte Koſt 
herzuſtellen. 


O Neue Schrift. Berfud einer neuen deutſchen 


der | Rechtſchreibung nebſt Wörterverzeichniß und Regeln 


von A-B—C. Mar Sotichläger c Verlagsanſtalt. 
Berlin. Der Berfafler verſucht in der kleinen Bro- 
ſchüre in einer Reihe von Regeln und einem eigenen 
Syſtem Anhaltspunkte für eine neue, einheitliche 
f 1 u geben. e kaum, 
aſſers abſehbarer 
da das größere Publikum ſich 
ebenſo wenig an eine Schreibweiſe mit lateiniſchen 
Leitern (auch die Gubjtanliva mit kleinen Anfangs- 
buchſtaben) wie an das Fortlaſſen aller und jeder 
Dehnungszeichen gewöhnen dürfte. der Verfaſſer 
ſchreibt eben einfach wie man ſpricht. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 19. April. Der Ballon „Humboldt“ hat 
heute um 10 Uhr 10 Min. ſeine fünfte Fahrt angetreten. 
m dem Lieutenant Groß hatten zwei Herren vom 
Meteorologifchen Inſtitut in der Gondel Platz genommen. 
Der Auffahrt, die ganz glatt von Statten ging, wohnten 
nur wenige Zuſchauer bei, und der Ballon ging in 
öſtlicher Richtung davon. 

Sigmaringen, 19. April. Der Oſtflügel des fürft- 
lichen Neſidenzſchloſſes iſt vollſtändig eingeäſchert; da- 

egen ſind ſehr viele werthvolle Mobilien, wie ſich 
seht erſt herausſtellt, gerettet worden. (M. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 


Bremen, 19. April. Wie „Bösmanns kelegraphiſches 
Bureau“ erfährt, hat der Norbdeutihe Lloyd einen 
bei Armftrong, Mitchell und Co. in Neweaſtle in Bau 
begriffenen Dampfer angekauft. Derſelbe iſt 257 Fuß 
lang, 44 Fuß breit, hat einen Tiefgang von 28 Fuß; 
eine Ladefähigkeit von 5600 Tons und eine Fahr- 
geſchwindigkeit von 12½ Knoten. Der Dampfer erhält 
neben großen Laderäumen alle zur Beförderung von 
Zwiſchendeckspaſſagieren erforderlichen Einrichtungen. 
Die Lieferung erfolgt in 12 Wochen. Der Dampfer 
wird zwiſchen Bremen Stadt und Newnork fahren. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Rom, 20. April. (W. T.) Das deutſche Kaiſer⸗ 
paar iſt heute wohlbehalten hier eingetroffen. 
Es wurde auf dem Bahnhofe von dem italieniſchen 
Königspaar und den Prinzen empfangen und von 
der Bevölkerung jubelnd begrüßt. 

In den Straßen der Stadt herrſcht das regeſte 
Leben, der Zuzug der Fremden dauert fort. Die 
Dia Stagionale bis zum Quirinal iſt von Flaggen- 
maſten eingefaßt, welche Wappen und Fahnen in 
den Farben der italienifhen Städte tragen. Alle 
Zenſter und Balkons find mit Teppichen und 
Blumengewinden behangen; beflaggte Zuſchauer⸗ 
tribünen ſind errichtet, worauf ein zahlreiches 
publikum dem Einzug des Kaiſers Wilhelm und 
der Kaiſerin Auguſte Victoria, denen das Königs- 
paar das Geleite gab, beiwohnte. Das herrliche 
Wetter begünſtigt die überaus rege Betheiligung 
der Bevölkerung. 


745—821Gr. 130-154 H Br. 
ordinär 713—7666r.1256—151.M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbartranfit 745 Gr. 127. M, 
zum freien Verkehr 756 Gr. 149 M. x 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt — April-Mai zum 
freien Berkehr 150½ M bez., tranſit 126 M Br., 
126. M „ per Mai-Juni zum freien Verkehr 
ber Jun Zul Nan 128% . Br., 128 M 8d 
per Juni-Zuli tran 2 — * 
er Geptbr,-Oktbr, zum freien Verkehr 153½ M 
eh., tranfit 130—129½ bez. 


roth 


Noggen loco unverändert, per Tonne v 
grobkörnig Der 718 Or. iniänd. 120 . kauft 10 
Regulirun is 714 Gr. li inländi 
aa ee es a ara inländiſch 120 M, 
uf Lieferung per April-Mai inländi 
120%. A. 85. einc 2 1 7 452. Sb 
per Mai-Juni inländ. 122 M Br., 1211, M 88. 
. 103 U Br. 102 M Gb, ver Jun Zeit 
Br., 123 M Gd., unterpoln. 104 N 
Sd. per Gept.-Oktbr. inländ. 12712 M 
r.. M Gd. unterpoln. 104 M bez. 
Aleeſaat ner 100 Kilggr. roth 104—108 M bez. a 
Spiritus per 10000 a, euer eonting, loco 84% M Gb 
nicht contingentirt 334 M d., Mai-Juni 34 M Sd. 
Borfteheramt der Kaufmannſchaft. 


P Dantig, 20. April. . 
Getreidebörfe. (H. v. Moritein.) Wetter: Trübe. — 
Temperatur +6 Gr. R. — Wind: WNW. 
Weiten hatte auch heute ruhigen Derkehr bei ziemlich 
unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
ochbunt 780 Gr. 148 M,. weiß 788 Gr. 150 M 
ommer- 788 Gr. 151 M, für voin. 
gut bezogen beſetzt 756, 766 Gr. 123 M, } 
bunt 732 Gr. 126 M, weit 756 Gr. 128 M, fein 
hochbunt glafig 769 Gr. 133 M M per Tonne. Termine: 
April-Mai zum freien Verkehr 150% M bey, tranfit 
126i,2 M Br., 126 M Gd. Mai-Juni zum freien Ber- 
kehr 180%½ M bez., tranfit 12742 M Br., 1261 
Ed., Juni- uli tranfit 128½ M Br., 128 M Ob, 
enn 10 era um festen u ne M bez., 
a 2 2 ej. Regultrungspreis 
freien Derkebr 149 M. tranfl 127 en — 
PR. ziemlich unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 


756 und 765 Gr. 120 M, poln. zum Zraniit 
726. 138 und Tl Gr. 10 ½ M. er Kahn, 799, 738 und 
741 Gr. 1 Alles ver 714 Gr. per Tonne. Ter- 


mine: April- Mai inländ. 121 M Br., 120% M Gd., 
unterpolniſch 103 t Br., 102 M Gd., Mat-Juni in- 
ländiſch 122 M Br., 121½ A Gd., unterpolniſch 103 
Br., 102 Gb., Juni-Juli inländ, 124 M Br., 123 M 
d., unterpoln. 104 r., . Seplbr.- 
8 3 An Br., A a A ue 
ei. Reguſirungspreis inlandi „unter- 

volniſch 108 M. Ge 2 

ſte und Kafer ohne 


— kündigt = ren Dierdeb 
inländiihe 116 «il per 2 — 
5 M per 50 


Et onne bez. 5 E N zu 
„53, ogr. gehandelt. — Spiritus 
contingentirter loco 84½ Al Gd. ni i 1 
loco 33% M Od. Mai-Iuni 86, ne 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. April. 


15% do. Rente 
57 

13800 f. | 

1 

} 


oagen 
April-Mai | 135,00 rd 


menen, gelb Ren 93.20 93.00 
en, ge 
April. Mai 184.50 185.50 4% rm. Gold 
Juni-Juli 156,50 157 Rente. 84,90 84,70 
| t.öb| 92,40) 92,40 
97.00 98.70 


Juni-Juli . | 138,00! 138,50] 2. Orient.-A. 


Hafer 4% ruſſ. A. 80 298,50 298,50 
April. Mai 145.70 148,00 Combarden | 51,90) 51,60 
Juni-Juli . 145,00 144,70] Ered.-Actien | 180,70 180,25 
Petroleum Disc.-Com.. |190,40| 199,30 

per 200 b Deutſche Bk. 163,00 162 60 
a 1.10) 19,20 — — 11100 140 

ib! Deſtr. Noten 167, 
April-Nai E 49,50 Ruff. Noten 21400 213,20 
Gept.-Okt, | 51,20) 51,40 Varſch. kur: 213,30 212,80 
Spiritus ondon kur! 20, 425 
April- Mai | 34,90) 34.80 London lang 20.35 20,35 
Beis. 18780 107.30 Sch. 2 . K. 76,00 76 

eichs⸗ 80 107, B. g. } 

27 do. |101,20' 101,20] Dan; Bc er 
47 Eoniois | 107.70 1017019, Deimütts| 8850| 88. 
3% Coniols ‚10 107, . Delmüble 509 
37 do. 01,30| 101. 0 do. Prior. 100,00 100.50 
35 do. 8.20 87,30) Mlav. S.-B. 112.00 111,90 
3½ pm. Pfd.] 99,10 99,20 do. S. -A. > 68,90 
33 meitpr, Ditpr. Südb. 

Pfandbr. | 97,90 3790| Stamm-A. 75,25 75,80 

do. neue . 97,90) 37,90] Dan. ©.-A.| — . 

3% ital. g. Pr. 58,40 58 30 57 Irk.-Anl.! 94,20] 94 50 
Jondsbörſe: feſt. 


Newyork, 19. April. 


Wechiei auf London i. G. 4,87. 
Rother Weiten loco 3 


0,75%, per April 0.74, per 
Mai 0,7412, per Juli 0,77. — Mehl loco 2,40. — 
Mais 8 ½. — Fracht 1½. — Zucker 3½. ne 


re Biehnendorter ‚Kanalliite, 


8 Schiffsgefäße. 3 
Stromauf: 2 Dampfer mit div, Gütern, 2 Kähne mit 
div. Gütern, 3 Kähne mit Hohlen. 
Stromab: 3 Stobbendorf, 30 T. 
1 8 23900 St. Ziegel, — 


rzewoz, 92,5 T. Ro 
ie, — D. „Ziege . Ri 

— D. „Einigkeit“, Königsberg, div. Güter, Bereng 
Danzig. f 


— — ù4äUäHz 
Meteorologiſche Depeſche vom 20. April. 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Zr Wind Wetter. Tm 
ellmullet 165 NN Regen 10 
Aberdeen 763 SSd II halb bed. 16 
Chriſtianſund 7164 SW 1 Nebel 
Kopenhagen 769 N 1 Dunſt 9 
Stockholm 167 * 2 bedeckt 2 
Haparanda 769 I — wolkenlos —6 
etersburg 761 INNDO 2 halb bed. —3 
Noshau J 752 NR 2 halb bed. —4 
Tork ueenstowu 763 2 wolki 

herdourg 761 fu 8 1 
Helder 764 D 1/mwolkenlos 8 
Sylt 165 8 11 heiter 9 
amburg 764 8 1Jwolki 12 
winemünde 764 D 1jbebe: 9 09 
Neufahrwaſſer R 1 | bedectt 5 
emel + INNRD 21 bedecht 2 
8 762 till — | wolkenlos 15 
üniter 759 1 bedeckt 1 
Karlsruhe 764 SW Z heiter 13 
Wiesbaden 7183 iO 1 | heiter 11 
Dtünden 164 Sw 2 wolkenlos 12 
Chemnitz 764 ſtill — wolkig 11 
Berlin 764 89 Ü bedecht 10 
Wien 765 ſtill — bedecht 6 
Breslau 764 S0 8 
le d' Aix 781 SO Iſ wolkenlos 13 
Nina 768 | RD I beiter 12 
rieſt 765 fill — bedecht 12 
1) Abends wenig Regen. 2) Dunſt. 

Scala für die Windſtärke: 1 leifer Zug, 2 = lei 
3 „ ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 8 = ftark, * 2 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm 


11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Ueber ganz Mefteuropa iſt der Luftdrug hoch und 
ſehr gleichmäßig vertheilt und daher ift die Luftbewegung 
allenthalben a vielfach herrſchen Windſtillen. Ein 
Hochdruckgebiet iſt über Korbweſteuropa in Entwickelung 
begriffen und dementſprechend dürfte eine weſentliche 
Aenderung des Wetters demnächſt noch nicht zu erwarten 
fein. In Deutſchland iſt das Wetter ftill und warm 
in den weſtlichen Gebietstheilen vielfach heiter, Tonft 
allenthalgen trübe; Niederſchläge werden nicht gemeldet. 
Geſtern Nachmittag ſtieg im weſtdeulſchen Binnenlande 
die Temperatur vielfach über 20 Grad, zu Münſter 
und Kaſſel bis 21, zu Kaiſerslaufern und Mühlhaufen 


bis 23 Grad. a 
Deutſche Seewarte. 


Meieorologiihe Beobachtungen. 
— — — ͤ—8.—U—ä—é — — — 


2 2 and Therm. Wind Wett 
85 — Telſtus. ind und er. 
20 165,2 6,2 N., leicht; bedeckt. 

2 765,6 | 15 „ mä ig ” 


— nl 
Verantwortlich für den politiſchen Tbeil, Jeuilleton und 

Dr. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Re nd 

Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 

Inferatentheil DHo Kaſemann, ſämmilich in Danzig. S 


anf unübertroffen a 
Gebt er Aroma, Reinheit 
Jara-Kaffee und dn venräsen, 
1 Marks Käuflic LT 
der Consum-Branche, * 4 


Die heute früh erfolgte Geburt 
einer Tochter eigen ihren 
Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch an. 
Königsberg, 20. April 1893. 


Hochtelts⸗ und En- kictit Sorreponenien,|  Heubude. 
ſegnungsfuhrwerk „Danz. Allg. Zeitung“ „Villa Victoria“ 


Robert Kresin's 


8 J [Sommerwohnun x 
und te Aöcner, A 4 [ 75 u E = 4 Deeufſchlands a vermiethen. 91178 
geb. Erpenftein. . ‚ PWiderun = 0 Seiffbauingenieur und Be. Pensionat 


u Morgen 41/2 Uhr entſchlief 
nach langem Leiden im 77. 
Lebensjahre mein lieber Mann, 
unſer Vater, Großvater. Schwie⸗ 
gervater, Schwager und Onkel 
Mack Löwenſohn, 
— ſtatt beſonderer Anzeige 
mittheilen. . 
Danzig, den 20. April 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


FF 
Ftiſches echt Marmbrunner 


Backwerk 


„Das Publikum möge mir ein gerechter Richter ſein“, ſchreibt der Ring- 
kämpfer Bauer in ſeiner Erklärung und nochmaligen Aufforderung. Nun 
das Urtheil des Publikums dürfte wohl zweifellos ſein und würde lauten, daß 
Kerr Bauer von mir „regelrecht geworfen wurde“. Allein mein Gegner 
ſoll in keiner Weiſe Urſache haben, zu behaupten, er wäre hier als Fremder 
parteiiſch behandelt worden, nein, er muß die Ueberzeugung mitnehmen, volle 
Gerechtigkeit gefunden zu haben. Und aus welchem Grunde ſollte ich ihm einen 


wird für ein Colonjalwaaren. f 


5 : einſtes Tafelgebäck 2 Engros-Geſchäft per ſofort oder . Vera ar Te neen 

Neue Synagoge.“ ee ers Revanche-Ringkampf , Niue kurt 3 

Gottes dienſt. J. I. Kutschke. verfagen? Im Gegentheil nehme ich die Gelegenheit gern wahr, ihm über |} Cevedition dieler Ita. erb. ___ Ornitholog. 
Freitag, den 21. April, Abends feinen Irrthum aufzuklären und zu überzeugen, daß ich ihn zu jeder Zeit be- FFF Vereins 


ſiegen kann. Ich nehme deshalb eine Wette um 


CFünfhundert Mark 


mit Vergnügen an und bin überzeugt, daß am Sonnabend, den 22. April cr., 
im Wilhelm-Theater, nicht er mich, ſondern ich ihn 


zum zweiten Male 
und zwar innerhalb (9970 


5 Minuten regelrecht werfen werde. 
Robert Kresin. 


ESTER 


Rodernſte 
Stoffe 


laberzithern, 


r. 
RR den 22. April, 
Vormittags 9 Uhr. 


Nachmittags 4 Uhr: Jugend- 
gottes dienſt. 


An den Wochentagen: Abends 
7 Uhr, Morgens 6% Ubr. 
Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der See: 
unfälle welche das Schiff 
Rhea, Capt. Grote, auf der 


1 88 we nab ſcheift Deutſ ches 


Reiſe von Cöln nach Danzig ” hr 
erlitien hat, haben wir einen ganzen Anzigen, e F nn unter Pe, 9964 in den Ervedition . 5 
7 7 75 . 7 Erhielt Send : dieſer Zeitung erbeten. 

en BA. Apen er Feinkleidern Liberaler Verein für die Kreiſe Willdorffs echte 6 eſellſchaftshaus. 
e MM eitbeinfleidern, I Neuftadt, Carthaus und Putzig, Glerttn Shweih,Suden Je J i, 
markt 43. anberaumt. 5 (9921 22 ” im S en DE SE 8 „ 4 Uhr, findet Paar 1 5 baldigem Antritt geſucht. ur be t. * Heute Abend 17 

Danzig, den 20. April 1893. eilemänteln, 8 Berfammiu 1 Leite l Son; Referenien werben berg der vorzügl. Pökelrinder- 

1 . > - i } n unter Nr. n de 
Königliches Amtsgericht ; nern 18 . ien Su. 8 31.Jerped. dieſer Zeitung le? bruft und echt ungar. 
91 Hug . ſtatt, zu welcher die Mitglieder unſeres Vereins hierdurch ein- [en 2 

Concursverfahren. 2 ’ geladen werden. Morgen erhalte die feinſte Für mein Colonialw.⸗Geſch. ſuche Goullaſch. 

Ueber das Vermögen des Schlafröcken Tageserbnung: 6 f N f 5 tt einen Lehrling mit g. Schul NB. Heute Anſtich des fo be- 
Bierverlegers Arthur Jaeckel in 2 J 1. Berathung der Bereinsfahungen, ann ugen⸗ ale ll kl, bildung aus achtharer Familie. liebten Bieres aus der Brauerei 
Jempelburg wird, da der Hand. Staubmänteln 2. Aufnahme neuer Mitglieder. pro M 1 M. Adreſſen unter Nr. 9819 in der 5320 Fünen Kindl. 
ſung Julius Strelow in Brom- a 7 — — Otto Pe el Exped. dieſer Ztg. erbeten 920) Hochachtungsvoll 
berg und der Glashütten-Ketien-[ in großer Auswahl ju Im Anſchluß hieran findet um 5 Uhr zur Beſprechung seh, um 1. Mai ſuche ich zwei tücht. K. Grabow. 


wichtiger Tagesfragen eine Weidengaſſe 34a, Ecke Hirſchgaſſe. 


öffentliche Berfammlung Reparatur 


von 
” U 0 ierd in- : 
en eliger bedeutender Redner Bat a er u. Dreid- 
aſten ſowie 


ein Erſcheinen iugeſagt. 
D * B U 4 i „ G k ’ 
Ganitälsrath. Zoppot. Mühlerbet Kartthau. Chemiker, Bohiſchau. landwirthſchaftl. und 


Geſeſiſchaft zu Uſch gegen den. 
ſelben Forderungen von 344,31 Al 
und 533 AN zuſtehen, auch deſſen 
zahlungsunfähigkeit feſtſteht, auf 
Antrag der Handlung Julius 
Strelom in 8 und der 
Glasbütten-Kctien-Geſellſchaft 
zu Uſch heute 


billigſten, feſten Preiſen. 


F. W. Puttkamer, 


Tuchhandlung! 
en gros und en detail, 
gegründet 1831. 


Holelwirthinnen bei hohem 
Gehalt. Rudolf Braun, Breitg. 127. 9 
techtsanmaltsbureau| AI] 


ffeehaus zur halben Allee. 
1893 


Aan B aber geübter Sonntag, den 23. April 3 

en 48 Angabe, un Erſtes großes 
ehaltsanſprüche unter in 7 

der Exped. dieſer Jig. erbeten. J rüh Concert 4 


am 18. April 1893, a dan Chi 2 ausgef. v. d. Kapelle d. Grenad. 
Nachmittags 4 Uhr, Mufterharten zur Anſicht. . et 5 1 r. Goßfe tin. Juſti a ba gewerblichen Maſchinen Zur Slütze der Hausfrau Regts. Köni Friedrich L. unter 
* ee — 5 pract. Arit, a — 21. Buchhalter, Goſſentin. 5 =. , . aller Art ſuche ich ein Fräulein, moſaiſch, beide £eitung n 

er rr s 207 f > i i irigenten . * 
aus Zempelburg wird zum Con —— — eee eier ene, — Imen — . Tee Anfang 6 Uhr. Entree frei. 
#*Concurstorberungen r . .. enen . l. e i. der Garten ff beiten 
vom 22. nnn BET ErM Kutſcher-Weſten, Amtsgerichisralg a. Di, Zoppot. Fabrikbeſther⸗ Rahmel. completter Bumpenanlagen Vertreter — AED 
Berichte 83 Mal er EEE 0 2 po c „ ertreter, re 7 war 

wird zur Beſchlußfaſſun 5 2 i ü ; 

über die ahl. eines anderen empfiehlt ſehr preiswerth Danzig Putzig. Transmiſſionen, e ee en Königshöh Heiligenbrunn, 
C J. Baumann,; Dampfer „Putzig“, Capitain K. Ehlert. Petroleum Motoren Fend . be ie em er 
und eintretenden Falls über die reitgaſſe 36. Montag 10 Uhr Vormittag von Danzig. Audolt Moſſe, Köln. mi ner Fernſi er Lan 
bezeichneten Ge TE 2. Haus von Damm-Ece. Donnerftag 7½ Uhr Vormittags von Buße. Eduard Franke, ur Dermeflung eines größeren m  Bubti — 8 


. Prauſt. 
Ein Petroleum-Motor, der die 
aſchinen meiner Werkſtatt 
treibt, iſt jederzeit im Betriebe 
zu fehen. — 5 
Croquet-Spiele, 
nur eigenes Fabrikat, einzelne 
Theile werden abgegeben, au 
alle anderen Garten-Spiele au 
Beftellung reh angefertigt, be 
billiaſter Preisberechnung 
Felix . 
‚ Brodbänhengafie Nr. 49, 
irektgegenüb. d. Gr. Hrämergaſſe. 


Feinste ſaure Dillgurken 
hat abzugeben (9898 
D. A. Bertram, 
Gr. Schwalbengaſſe 22. 


L. Willdorff 


Jopengaſſe 36, 
empfiehlt 


Herren⸗Garderobe 


nach Maaß in vorzüglicher Aus- 
führung zu billigen Preiſen. 
Junger Kaufmann 


ſucht auf Lebensvers. Police ca 
300 M gegen gute Zinſen. Adr. 
a, d. Exp. d. Stg. erb. unter Nr. 9946. 


1 brauner Jagdhund 


Eine Brojdüre 
über die 
praktiſche u. thatſächliche 
Löſung der ſocialen 
Arbeiterfrage. 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. 
Emil Berenz. (9945 


Gutes behufs ParzellirungfBianino ſteht zur gefälligen Be. 
werden 2 vereidete Feldmeſſer] nutzung. 1 (99348 


I K. Hannemann. 
er Antritt hann fofort er-] NB. Hierſelbſt ift ein iſolirtes 
olgen. Gefl. Anfragen zu richten Haus, im Garten, und direkt am 
an J. Mofes, Mrocino Weſtpr.] Walde belegen, für die Sommer⸗ 


an Kur 2 te, d 

Ein tücht. Gehilfe, r u eee e 
in eee e Doerings Restaurant 

m 2 
äter Stellung. i 
e unter 9933 ann 153 * 
die Exped. dieſer Zeitung. JMittagstiih in und außer dem 

Eine Dame j. Stellung als Re- Haufe, zu kl. Breiten, Reihhalt 


a [Frühſt.- und Abendſpeiſenkarte. 
. .es nit 55 Bei Getränke, Heute 


Reifebegleiterin anienliehen der Königsberger Rinderfleck⸗ 


den 12. Mai 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel- 
deten Forderungen au 


den 5. uni 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem ee e Gerichte 


Wir Unterzeichneten zeigen hiermit ergebenſt an, daß 
von Sonntag, den 23. April ab an jedem Sonn- und 
Feiertage unſere Friſeur-Geſchäfte um 3 Uhr Nachmittags 
geſchloſſen werden. 


8 3 nass; 
Sablerzki (irma S 


aufgegeben, nichts an den Ge- 


x 


Eisſchränke, 
Gartenmöbel. 
I. Ed. Axt, 


Langgaſſe Nr. 5758. 


e ee (fu don Alterthümern. 
Ph. Frenkel, 


Inſectenpulver, 
Antiquar a. Utrecht, Holland, Choorſtraat E. 3436 


(dir. Import), 
Naphtalin, Campher, 
Batchouliblätter, h 6 
Mottenpapier, Zacherlin kauft zu hohen Preilen: Porzellan-Service, Figuren, Gruppen, 
empfiehlt (9955 De rien. Ban: ee: — . —5 K 
1 5 in- B e, Delfter u. franzöſiſche Fa „Gläſer, 
Kans Opitz, Drogerie, gege, Gold-Emailie-Dofen, Schmuckſachen Miniaturen, Taſchen⸗ 
Gr. Wollwebergaſſe 21. ande englildie t den. ak blaue We 11 aan; 

7 % andelaber, Gtubuhren, Marmor un ronze u. ſ. w. iſt 
Feinſte Tiſchbutter, den heute bis Drittwoh, den 26. April im Hotel „Engliſches 
Kaus“. Bitte, schriftliche Offerten dahin adreſſiren zu wollen. 
“HBeſitzer derartiger Gegenſtände aus der Umgegend zu verpachten. 
günitige Offerte aufmerfam gemacht.] Offerten unter 9888 in der 

ER BB | Expedition dieſer Itg. erbeten. 


pruh nehmen, dem Concurs⸗ di 
dermwalter bis zum 22. Mai 1893 
Anzeige zu machen. (9938 fü 
Zempelburg, 18. April 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 70 bei der Geſellſchaft 
Boehlke u. Riefe hier 
in Col. IV heute Folgendes ein- 


ragen: 

Der Geſellſchafter Louis Rieſe 

it aus der Geſellſchaft aus- 

geſchieden und letztere dadurch 

aufgelöſt. 5 : 
Vergleiche Firmenregiſter 


Zimmer, verſchl. Entree, ein Nachm. 4—6 Uhr: 
Zimmer parterre mit Nabinet Schüler-Vorſtellg. 


7 ten a. d. mit Präſent-Vertheilung. 
Al eine herrschaft. Mod beit. |] Sonnabend, den 22. Apriler. 


a. 5 Zimmern u. 3ubeh. 1. pall. Revanche⸗Rin kan 

1 5 t u 

tür alte Herrihaft, zu vermielhen zw. Hrn. Kreſin gt bf, 
Sonntag, den 23. April cr. 


Nah. Heil. Geiſtgalle 1900. 
d Abends 7½ Uhr.: 

Der Laden || sau Rernsus ver 

in der belebten Gr. Schar- Nach beendeter Porktellung 
8 machergaſſe im Haufe Nr. 7/8 Abſchieds- Ball. 


iſt 19 zu DEREN. u da „ 
äheres in der Erpeditionf 2 8 

der Danziger Zeitung. Fazit g Indithenler. 

Ein Laden 8 Bettes Galle 3 Kari 

mit od. ohne Lagerkeller u. Woh- ile dase e 


Langenmarht gel., in 
i i h.! manns Töchter. Ori 
meinem feit 15 Jahr. ein Wirth ainal-Bolksftüc. 


etri i Sonnabend, Abends 7¼ Uhr: 
ee zum 1. Oktober zu Dec: Baftipiel_von 
Näheres Bangenmarkt 21 e e Grade 
J. Edeibüttel, | ins Wasser. Luftipiel. 


In der Umgegend von] Hierauf: Ein moderner 


Nr. 4585. > 
Demnächſt iſt in unſer Firmen- 
regiſter unter Nr. 455 die Firma 

Boehlke u. Rieſe hier 
und als deren Inhaber der Kauf- 
mann Johannes Boehlke hier 
heule eingetragen worden. 


Grauden, den 17. April 1893. 
RNoönigliches Amtsgericht. 
eee 
In der Rudolf Poddig'ſchen 
Concursſache ſoll die 
Schlußvertheilung ſtattfinden. 
Das Verzeichniß der zu be- 
rückſichtigenden Forderungen 
der nicht bevorrechtigten 
Gläubiger im Betrage ven 
9287 Mk. 28 Pf. liegt in der 


ünftige Lage u. gute Nahrungs- 
telle, iſt unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen oder 


wöchentlich 3 Mal fr. Lieferung, 

vro % 1,10 M, vorzügliche 

Kochbutter, v. be 90 3 empfiehlt 
Carl Köhn, 


Vorſt. Graben 45, Ecke Melierg.]“ 


werden beſonders auf diele 
n. VVTTTbTbTbTTbTbTbTTbTbTbTbc n 


d. N. Kurz ſche Brauerei, 


8 Ein Pianino, guter Ton, ſchöne 
8 Ausitattung! illig zu verkaufen 
El Bartholomät-Nirhengaffe 3 part. 


Das beste Getränk 


opel niit, Veto 
für Alle, pel, z, Victoria, 


Pneumatic, 


Gerichtsſchreiberei VIII hier- i 15 Aufgabe d 1 GEAR Barbar. Luſtſpiel. 
Itoft aus, Der Maffenbsftand 1 J. G. Reif, Nürnberg, u r Danzig geg es ee dene dee, dae 
eträg . . einen Zimmer mit Mittagstiih u. Be- Shnfi 1 
Danzig. den 20. April 1893 Kanes GenernlBertreier (. Kiesau, danzig 1. eue Öfferten nur mit Breis-| Pie Reise unn die Krde 
Der Concursverwalter ven empfiehlt angabe u. 9969 anbieCrp.b.3.erb.) im 80 Tagen. n dieser 
x \ i Das Ladenlokal Vorſtellung werden Billets für 
Tan sg ihr vorzügliches Gebräu ht Berg Hang J 1 Ak umd 
= | in Gebinden u. Batentſlaſchen (9947 Milchkannengaſſe 13 Perauet m E02 ausaenehen. 
= ift p. Juli oder ſpäter zu verm. £ 
4 OBER | En — — — Räh, Gr. Gerbergaſſe 1112 0 ei 
en Ei ee 5 — 1 — — 5 > - — 8 — 1 8 g 5 Alan ZN Di a 
‚ Blomben, 75 5 DDD oppot, ulſtraße 16, — 3 = — 
ſchmerzl. Zahnoperat 1. Wat | N 9 h 2 1] i „1. Etage, Beſte ſchleſiſche u. engliſche 
Banagaite 83, f. Haus pom Kaimeiners alleub. pol clel⸗ 1) Me elbank. Pee Ammer, Entree, M|Gtüch, Würfel, Nuß u. Grus, 
Langgaſſer Thor. See Die Bank beleiht ſtädtiſche Grundſtüche an Plätzen von Küche, Mädchenſt.⸗Hel r ꝛc. Ziegeleikohlen 
Spredit. v. I—6 Uhr. 2 J incl. Amortifation unkündbar. 5 Minuten von der Pa hn. eam small, 


vermiethen. 
„Sambuc, Schulſtraße! e Brihettes, 
—— e ilefferiren ex Schiff frei jeder 


kleine eiſerne Doppeiſchaukel ge- ahnftafion, ab Lager und 


8. Böttcher, Langgasse 09 Bine für ein Gartengeſchäft, N \ 


| Kneips-Kialzkaffee 
nn Bl Altielde. 


bester Kaffenkus 5 6 itation, per 1. Oktober zu Shmiebehoplen, Bedmish, 
z im Wehl, Dams 0 


Eine für höhere Töchterſchulen 2 ; 
geprüfte Lehrerin |? 


die eine Reihe von Jahren als on men rn 


erite Lehrerin an einer ftäbtiichen | . BEE 
Grabdenkmäler 


Töchterſchule unterrichtete ⸗wünſcht]! 
in beſter Ausführung 


önigshöh“ Heiligenbrunn iſt 
5 K ein Wenn Karouſſel und 


—— RR 


3 K ( 
bitte zu verhaufen. Laden und Nebenräume Ludw. Zimmermann Rachfl, 


wei j. ſtarke Arbeits- und zu- Wohnung zu ver- \ 0 
3 f. Maenot, m. ıu dae Ke ieee Danıia, iam 2021. _ 
f ee gem fage ich allen Freunden 


Kindern Privatunterricht, ſowie 

an hieſigen Schulen einzelne 

Unterrichtsſtunden zu geben. 
Langgarten 108 part. 


Off. mit Breisangab, unter 


Cooſe zur Ruhnmeshallen-Lotterie aus ſchwarzſchwediſchem Corſetten-Specialgeſchäft. 9958 i. d. Exp. d. Zeitung erb. Ein Laben 1 8 
2 5 P ²˙ TEN 0 7 
Coole zur Aönigsberger, Gtet- W er aſſe 2; Heard aut Teimenn_Ichten Gange 


Corjetten- Anfertigung nach Maaß,, 
H Corſetten-Reparaturen ſchleunigſt. 


und Sandſtein, guß⸗ 
und ſchmiedeeiſerne 
Grabgitter empfehlen 


iethen Mah ſchegaff 
mageres Ar. thai x (9858 hum Grabe, jo große Theilnahme 
erwieſen hahen, meinen herz- 


Stellenvermittelung. 


— sn 


CT ET WERE ĩ ĩ 
En ee eee eee bf perl Langgaſſe 29 oppot, den 20. ‚April 1893. 
“Für das Gomtotr jucye von 1OfOFE|ift die bisher von Herzen General- Saure Doeirtoff 


tiner und Schneidemühler 
Pferdelotterie a M 1, 0 
zu haben bei 


Th. Bertling. uu ſebr billigen Preiſen. [[??? ³ꝛ˙mwmꝛ . 5 
fi „„ . ̃ ͤT7bb..... NE | N 85 pr Ta TE inen jungen Mann er geh. Wohlert. 
en „Näucerlacs, rndt & Loepert Ein, Dosrlehundaner geben. Thegter⸗, Masken⸗Loſtüme, Zee N Ä Geringe bel, aus t Sim — — 
nur J. „ ſowie täglich fr. Kohl kt 6 fl ter Nr. 9942 in Quadrillen, Perrücken, Bärte u, reichl. Zubehör p. 1. Juli zu ruck und Derlag 5 
‚ Dftfeeiprotten, hi ; ohlenmar + dreſſen unter Nr. in der 8 vermiethen. Zu beſehen vonſvon A. W. Kafemann in Danis. 
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Beilage zu Nr. 


F 
Abgeordnetenhaus. 
64. Sitzung vom 19. April. 11 Uhr. ; 

Am Diniftertifche Miquel, Boſſe und Commiflarien. 

Auf der Tagesordnung fteht die Sortjegung er 
weiten Berathung des Entwurfes eines Ergänzungs- 
— Nach § 18a ſollen Perfonen, an 
Vermögen 30 000 Mk. nicht überfteigt, wenn fie — 
ur Einkommenſteuer veranlagt find, hö ftens mi 
3 Mk. jährlich, wenn fie zu den erſten vier Stufen 
veranlagt And, mit 2 Mk. unter der von ihnen zu 
zahlenden Ginkommenfteuer zur Ergänzungsſteuer her. 
angejogen werden. Steuerpflichtigen, welchen auf 
Grund des 8 19 des Einkommenſteuergeſetzes eine 
Ermäßigung der Einkommenſteuer gewährt wird, ſoll 
auch bei der Ergänzungsſteuer eine Ermäßigung um 
höchſtens zwei Stufen gewährt werden können, wenn 
das ſteuerpflichtige Vermögen nicht mehr als 50000 Mk. 
beträgt. 

3 Mener - Berlin (freiſ.) macht darauf auf- 
merkſam, daß die Steuerſtufen nicht mit 30000 bezw. 
50 000 Mz. abſchließen, ſondern mit 32 000 bew. 
52 000 Mk., die Veranlagungscommiſſion habe doch 
heine Peranlaſſung, eine Bermögensermittelung ſo 
genau vorzunehmen, daß ſie innerhalb der Stufen noch 
andere Ermittelungen anſtellt. 

Generalſteuerdirector Burghart bedauert, daß der 
Vorredner davon in der Commiſſion nicht geſprochen 


habe. x b 

Abg. Mener-Berlin (freiſ.): Ich habe bei Beginn 
der Verhandlungen feſtgeſtellt, daß die Commiſſion ſo 
ſchnell gearbeitet hat, daß ich nicht mitkommen konnte. 
(Heiterkeit.) 

Bom Abg. Krauſe wird der Antrag geitellt, 32 000 
und 52000 Mk. im $ 18a einzuſetzen. Der Antrag 
wird angenommen und mit aan die 8 18a. 

Der nächſte Abſchnitt IV umfaßt die 88 19-39. 

1 19 erklärt der Jinanzminiſter Miquel: Die 
Commiffion hat die Declaration abgelehnt; ich will 
dieſe Frage nicht zu einer Gardinalfrage machen; durch 
die Streichung der Vermögensanzeige iſt ein erhebliches 
Moment der Unſicherheit in das Geſetz ineingetragen. 
Es wird ſich das Vermögen nicht beſtimmen laſſen, 
welches nicht augenſcheinlich iſt. Ich bin aber davon 
durchdrungen, daß eine weitere Befürwortung der 
Vermögensanzeige erfolglos iſt. Er 

Abg. Meyer-Berlin (freiſ.) bedauert, daß der Miniſter 
nicht die Erklärung wiederholt habe, welche er oder 
einer ſeiner Vertreter in der Commiſſion abgegeben 
habe, daß nämlich, wenn die Bermögensanzeige jetzt 
geſtrichen werde, ſie in ſpäterer Zeit vielleicht einge- 
führt werde. Ein erheblicher Vortheil ſei die Streichung 
der Bermögensanzeige nicht, ſondern nur eine Conceſſion 
an die öffentliche Meinung; es bleibt die facultative 
Declaration beſtehen für den Fall, daß der Einzelne 
von der Deranlagungs-Commiſſion zu hoch veranlagt iſt. 
Was das Einkommenſteuergeſetz von 1851 ſo unpopulär ge- 
macht hat, war die Verſchiedenartigkeit der Kand⸗ 
habung durch die Behörden. Auf der einen Seite Be- 
hörden, welche mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit ber 
bemühten, jeden Pfennig an das Licht zu ziehen, auf der 
anderen Seite wohlwollende Beamte, wlche ſich an den 
Wortlaut des Geſetzes hielten, welcher verbietet, in die 
Privatverhältniſſe in läſtiger Weile einzudringen. 

Zinanzminiſter Miquel: Die Ausführungen des Vor- 
redners können höchſtens dazu führen, die Declaration 
einzuführen. Speculationen darüber anzuſtellen, welche 
Erfahrungen wir in der Zukunft machen werden, halte 
ich nicht für angezeigt. ö 


Ein Antrag des Abg. Friedberg (nat.-lib.) zum $ 38, 
wonach Inhaber von Bankgeſchäſten und deren Ange- 
ftellte zur Ablegung eines Zeugniſſes über die Ver- 
mögensverhältniſſe ihrer Kunden nicht gezwungen 
werden können, wird von dem Geheimrath Wallach 
und den Abgg. v. Buch (conſ.) und Bachem (Centr.) 
bekämpft, von den Abgg. Meher-Berlin und v. Ennern 
— Derſelbe wird mit geringer Mehrheit ab- 
gelehnt. 

Es folgt der Abſchnitt V: Beranlagungsperiode 
und Veränderung der veranlagten Steuer innerhalb 
derſelben (88 40-44). Nach $ 40, wie er von der 
Commiſſion beſchloſſen iſt, ſoll die Veranlagung der 
Ergänzungsſteuer in Perioden von drei Steuerjahren 
erfolgen, zum erſten Male jedoch für die Zeit vom 
1. April 1895 bis 31. März 1896, Für die Zeit vom 
1. April 1896 bis 31. März 1899 erfolgt die Feftjeung 
der Deranlagungsperiode durch königliche Verordnung. 

die SS40—44 werden ohne Debatte genehmigt, ebenſo 
die 88 45 (Steuererhebungen) 46 und 47 (Straf- 
beftimmungen) und die 88 4850 ber Schlußbe- 
ſtimmungen. - 

ir 51 ſoll, wenn das Veranlagungsſoll 1895 
bis 1 den Ertrag von 35 Millionen Mark 
um mehr als v. überfteigt, eine ent- 
ſprechende Kerabſetzung der Steuerſäße ſtattfinden. 
Bleibt das Veranlagungsſoll um 5 v. K. hinter 
35 Millionen zurück, jo foll nach der Regierungs- 
vorlage eine entſprechende Erhöhung der Steuerſätze 
ſtattfinden. die Commiſſion hat hinzugefügt: „Soweit 
nicht der Ausfall durch einen Mehrertrag der Ein- 
kommenſteuer über 135 Millionen Mark hinaus und 
durch die Zinſen der aufgeſammelten Ueberſchüſſe der 
Einkommenſteuer gedeckt werden.“ N 

Nach einem neu eingeſchalteten § 51a ſollen die Zinſen 
dieſer Ueberſchüſſe aus der Einkommenfteuer, ſoweit 
ſie nicht zur Deckung eines Minderertrages der Er- 
gänzungsſteuer verwendet werden, zu Beihilfen für 
Volksſchuldauten und zu anderweiten Beihilfen an un- 
vermögende Schulverbände durch den Staatshaushalt 
verwendet werden. Der Fonds ſelbſt ſoll zur Staats- 
kaſſe vereinnahmt werden. 3 

ach $ 51b follen Erhöhungen der Gteuerjähe ab- 
geſehen vom 851 nur bei gleichzeitiger und verhältniß⸗ 
kate e Abänderung der Einkommenſteuerſätze zu⸗ 
läſſig ſein. 

Hierzu liegt eine Reihe von Anträgen vor: 1) Don 
den Abag. Mener-Berlin und Richert, die Höhe der 
Ergänzungsſteuer nach dem jeweiligen Staatsbedarfe 
einzurichten und durch den Staatshaushalt die Zahl der 
zu erhebenden Monatsraten feſtzuſtellen. 55 

2) Abg. Stengel (freiconſ.) will nicht den 135 Millionen 
überſteigenden Ertrag der Einkommenſteuer zur Er- 
leichterung der Ergänzungsfteuer verwenden, ondern 
die Zinſen der geſammelten Ueberſchüſſe aus dem Ein- 
kommenſteuergeſetz zur Deckung eines Minderertrages 
der Ergänzungsſteuer unter 35 Mill. Mark, während 
dieſer Ueberſchußfonds zur Staatskaſſe vereinnahmt 
werden ſoll. 

3) Die Abgg. v. Ennern und Friedberg wollen 
nur den $ 515 annehmen, die 88 51 und 51 u dagegen 
ſtreichen. 

Mit dieſen Paragraphen zuſammen wird verhandelt 
über den $ 1 des Geſetzes betreffend die Verbeſſerung 
des Volksſchulweſens und des Dienſteinkommens der 
Volksſchullehrer. Nach der Vorlage ſollen die ange- 
ſammelten Ueberſchüſſe aus der Staatseinkommenſteuer 


zur Gtaatshafle vereinnahmt, aber daraus verwendet 


werden 1) für die Verbeſſerung des Dienſteinkommens 


für 1893/94 und für 1804/95 je 2 Millionen Mk. zu 
Volksſchulbauten zu verwenden. 

Für den Fall der Ablehnung dieſer Vorlage bean. 
tragt Abg. v. Ennern das Ergänzungsſteuergeſetz erſt 
echs Jahre nach Aufhebung der directen Staatsſteuern 
in Kraft treten zu laſſen und während dieſer Zeit die 
Zinſen und Beſtände des aus der Einkommenſteuer an⸗ 
geſammelten Fonds zur Deckung des Einnahmeausfalls 
des Staates zu verwenden. Abg. Sattler (nat. -lib.) 
will den Normalertrag der Ergänzungsſteuer im An- 
trag Stengel nicht auf 35 Mill., ſondern auf 32 Mill. 
Mark feſtſtellen. Abg. Enneccerus (nat.-lib.) beantragt 
um Schulgeſetz in dem Antrage der Commiſſion ſtatt 
2 Mill. Mk. 110 ſetzen 3 Mill. Mark. 

Zunächſt wird 8 51 = Discuſſion geſtellt. 

Finanzminifter Dr. Miquel: Don vornherein hat die 
Regierung ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß ſich bei 
der Reform ein finanzielles Mehr oder Minder für den 
Staat nicht ergeben ſoll. Die Commiſſion hat aner- 
kannt, daß dem Staake ein voller Erſatz für die Auf- 
gabe ſicherer Einnahmen gewährt werden müſſe. 
Darüber war eine eee ob die 
Rechnung, die die Staatsregierung aufgeſtellt, richtig 
ſei oder nicht. In der Commiſſion hat die Regierung 
mit Entſchiedenheit die Richtigkeit der Rechnung ver- 
treten, und ich bin nach den inzwiſchen gemachten Er- 
fahrungen mit den Getreide- und Viehzöllen und der 
Beranlagung zur Einkommenſteuer erst recht von der 
Richtigkeit überzeugt. Die Veranlagung, bei der man 
auf ein Mehr rechnete, hat ein Minderergebniß von 
2½ Millionen gehabt, und es iſt kaum anzunehmen, 


daß es in den nächſten Jahren viel beſſer ſein 
wird. Aus den Getreide- und Diehzöllen find 
nicht mehr als 29 Millionen zu erwarten. 


Dazu kommt, daß das Ergebniß der Vermögensſteuer 
durchaus unſicher iſt, zumal nachdem die Dermögens- 
anzeige beſeitigt iſt. Auch mit der Berechnung unſeres 
Nationalvermögens ſind wir ſehr im dunkeln. Wenn 
man ſich dies und dazu noch die gegenwärtige Finanz- 
lage des Staates vergegenwärtigt, wird man es nicht 
verantworten können, die Sicherung der Steuer im 
Betrage von 35 Millionen zu beſeitigen. Ich bitte des- 
halb unter Ablehnung der anderen Anträge den $ 51 
in der Faſſung der Commiſſion anzunehmen. 

Abg. Kieſchke (wildlib.) iſt überzeugt, daß, wenn 
die erſten Jahre vorüber ſein werden, die 35 Millionen 
weit überſchritten werden. Wir müßten uns deshalb 
die Verwendung des Mehreinkommens ſichern. Eine 
Quotiſirung ſei angeſichts der ungünſtigen Finanzlage 
nicht am Platz. Auch die Contingentirung ſei kein 
glücklicher Weg, da es für den Steuerzahler nicht an⸗ 
genehm ſei, in einem Jahre mehr, im anderen weniger 
ahlen zu müſſen. Den Intereſſen des Volkes ent- 
e man am beſten, wenn man die Ueberſchüſſe 


Abg. Sperlich (Centr.): Wir können weder auf den 
Schutz der Steuerzahler gegen eine zu große Steuer- 


feitigt, können wir nicht billigen. Die große et 


meiner Freunde wird deshalb bei den Commiſſions- 
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jahler wenig; die Contingentirung der Kl 
werde heute wohl niemand mehr billigen, urge ie 
kleinen Ratenerlaffe werde kein Steuerzahler 


gemacht, dem Staate aber würden viele Milli ame, 
zogen, die er ſehr gut gebrauchen könnte. Er hoffe 


deshalb, daß der Zinanzminifter feinen, Widerſpr 
gegen die Beſeitigung der Contingentirung — — 
geben werde. Gerade für eine neue Steuer ſei ein 
nicht feſter Satz veſonders bedenklich. Man beſtärne 
dadurch die Bevölkerung in dem Mißtrauen, daß die 
Steuer wahrſcheinlich bald erhöht werde. 

Abg. Graf zu Limburg Stirum (conſ.) wendet ſich 
gegen die Quotifirung der Steuer. Theoretiſch ſei ja 
der Gedanke einer beweglichen Steuer, die den Staats- 
bedürfniſſen folge, ganz ſchön, aber praktiſch homme 
die Sache darauf hinaus, daß wohl einmal eine Monats- 
rate erlaffen, niemals aber eine zugelegt werde, wenn 
die Bedürfniſſe des Staates dies auch erfordern würden. 
Der Antrag Stengel wäre vom ſteuertechniſchen Stand⸗ 
punkt ganz angenehm; er gebe den Steuerzahlern die 
Gewißheit, daß ſie nicht mehr und nicht weniger wie 
% pro Mille zahlen müßten. Aber man müffe den 
Antrag nicht an ſich, ſondern im Zuſammenhang mit 
der Reform betrachten. Und da müſſe man doch dafür 
ſorgen, daß der Staat das, was er zur Ergänzung 
brauche, auch bekomme. In dieſen Dingen heiße es: 
in dubio pro fisco! Gerade nach den Aenderungen, 
welche die Commiſſion an dem Geſetze vorgenommen 
habe, könne der Zinanzminiſter auf dieſen Paragraphen 
nicht . 

bg. Rickert (am Anfange durch den wiederholten 
Ruf „lauter“ unterbrochen, erklärt, nicht lauter ſprechen 
zu können, da er ſeit Wochen Katarrh habe, die Herren 
möchten nur Ruhe halten): Es koſte eine gewiſſe Ueber ⸗ 
windung in dieſer Sache noch zu ſprechen. Es iſt alles 
fertig; die Majorität hat keine Neigung mehr zu dis- 
cutiren, man muß es noch dankbar anerkennen, daß 
Graf Limburg ſich herabgelaſſen hat, wenigſtens einige 
Worte über unſeren Antrag zu verlieren. Der Finanz- 
miniſter iſt vorſichtiger, er fit da mit der freundlichen 
Miene eines gejättigten Mannes, der bereits im Beſit 
iſt. (Heiterkeit.) Mögen ſie doch reden, denkt er. Er 
hört kaum noch zu. Nur vorübergehend zogen geſtern 
finftere Wolken über fein Geſicht, als fein Fractions- 
genoſſe v. Eynern es doch zu bunt machte. Was 
lohnt es ihm auch jetzt als Miniſter zu reden über 
Dinge, die er Decennien als Abgeordneter vertreten 
hat. Keute lächelt er über die Anſichten, die er nach 
1879 gehabt, wo er die conſtitutionellen Garantien für 
die unerläßliche Vorbedingung jeder Steuerreform er- 
klärte. Wenn unſere conftitutionelle Entwickelung fo 
fortgehen ſoll, daß die Miniſter ſo ſchnell vergeſſen, was 
ſie als Abgeordnete vertreten haben, was hat es dann 
noch für einen Zweck, liberale Männer auf den Minifter- 
bänken zu wünſchen? Die Nothwendigkeit der Quoti- 
ſirung haben früher alle Parteien mit Ausnahme der 
ſtreng Conſervativen verlangt: Centrum, Nationalliberale, 
Freiconſervative. Graf Limburg hat fie immer be- 
kämpft als er hier noch in verſchwindender Minorität 
war. Aber ich wünſchte, die Kerren lernten einmal 
etwas von uns. Wir würden dann vielleicht zu Gegen⸗ 
dienſten bereit ſein — vielleicht auf dem Gebiet der 
Landwirthſchaft. auf dem Sie ja ſo unbedingte Meiſter 
fein wollen. (Heiterkeit), Was wir verlangen, gilt 
in anderen Ländern als das ABC des Conſtitutiona- 
lismus, während man hier ſeit Jahrzehnte darum 
kämpfen muß. Graf Limburg fürchtet, daß das Ab- 
geordnetenhaus, wenn es die jährliche Bewilligung 
neuer Steuern hätte, einen 12 großen Druck auf die 
Regierung ausübe, daß die Miniſter zum Rückzug ge- 
zwungen werden könnten. Kat denn die Krone nicht das 
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AKuftöſungsrecht? So unvernünftig ift doch kein Volk, dan 
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kreis, was ja freilich den Betheiligten in der 
Regel den unſchätzbaren Genuß bereitet, ſich längft | 3eh 


der] Kohlenverbrennung nach den Refultaten der letzten | x 
n Jahre kaum noch erheblich verbeſſerte Oefen 


Das Gas in der Küche. 


, Bon W. Berdrow. 
Sit Ihnen, verehrte Leſerin, ſchon einmal die 


Milch verbrannt? — Ja? Und hatten ſie hin 
und wieder Gelegenheit, die Schickſalstücke zu 
erfahren, welche in eben dem Moment, wo der 
Kaffee hätte fertig ſein ſollen, zu der ſchrecklichen 
Entdeckung führte, daß „das Feuer wieder aus- 
gegangen“ ſei? Und hätte Ihnen nicht einmal 
ein widerwärtig dummer Topf, deſſen rußige 
Ecke gerade dort über den Herd hervorguckte, 
wo ſie niemand vermuthete und wo ſie niemand 
etwas nützen konnte, die neue Küchenſchürze ver- 
dorben, natürlich gerade diejenige, welche Ihnen 
ſo gut ſteht? — 

Ja — alles ſchon dageweſen! Mit Reſignation 
geben Sie zu, daß das Leben in der Küche, trotz 
mit und ohne Köchin, lange fo reizend nicht ift, 
„wie wir's uns in der Schule vorſtellten“, das 
Feuer, das launenreiche, tückevolle, ränke⸗ 
ſpinnende Element — welche Hausfrau hätte es 
nicht ſchon einmal oder oft gekränkt und geärgert! 
Und wir haben's doch gar nicht nöthig, uns den 
Launen dieſes böſen Geiſtes, in dem ſich in der 
That ein Stückchen Götterrache für den alten 
Diebſtahl des Prometheus erhalten zu haben 
ſcheint, ſo widerſtandslos und lammfromm zu 
fügen! So ungalant iſt ja in der That die 
Wiſſenſchaft und Technik nicht. haft ſie neben den 
ſogenannten großen Errungenſchaften der Neuzeit 
nicht auch für Küche und Kaus, für Herd und 
Heim von ihren Künſten ſo viel übrig ließe, als 
nöthig ift, um unſer häusliches Leben von ſeinen 
vielen kleinen Plagen allmählich zu entlaſten. Und 
für die Küche, ſcheint es, iſt der Zeitpunkt allge- 
mach gekommen, mit des Kohlenfeuers Launen, 
des Heerdes Qualm und der Töpfe Ruß zu 
brechen, das „Alte zu ſtürzen“ und auf den 
Ruinen — unſerer Herdfeuer den Gaskochofen 
zu errichten. 8 

Es könnte Wunder nehmen, daß eine Einrich- 
tung, welche in England bereits zu den felbftver- 
ſtändlichen Ausrüftungsdingen jeder Club.“ Kotel- 
und Reftaurationsküche gehört und alljährlich 
ihren Einzug in Tauſende von Privatküchen hält, 
welche auch in Frankreich ſchon eine recht bedeu- 
tende zu ſpielt, im öſtlichen Europa noch fo 
verhältnigmäßig wenig bekannt und benutzt wird. 
Freilich fällt es den deutſchen Frauen nicht fo 
leicht, ſich über die Fortſchritte der Technik des 
Kauſes und Herdes zu unterrichten, wie ihren 
engliſchen Schweſtern, welche 3. B. wöchentlich 
an den verſchiedenſten Orten Gelegenheit haben, 
ſich durch ausführliche, von Damen gehaltene Vor- 
träge über die Fortſchritte der Gaskochapparate 
und durch die begleitende wirkliche Zubereitung 
von Speiſen auf denſelben auch über die Dor 
theile, welche der Gebrauch des Gaſes zum Kochen, 
Backen und Braten mit ſich bringt, unterrichten 
zu laſſen. Bei uns in Deutſchland. Oeſterreich ꝛc. 
werden den Frauen ſolche cookery-lectures 
nicht geboten; gelangt hier ein Vortrag über die 
Bervollkommnungen des Heizens und Kochens 
mit Gas ans Licht der Welt, jo erblickt er es ge- 
wöhnlich in den ernſt-ſtillen Räumen des Der- 
ſammlungshotels eines Gasfachmännervereins in 
ſteif-gelehrter Form, vor einem gelehrten Hörer- 


bekannte Dinge noch einmal erzählen zu laſſen, 


loſen 
Ae des großen Publikums gewiß vor vielen 
anderen würdig, wurde doch ſeine Wichtigkeit 
unter anderem auch von Werner v. Siemens 
hoch genug geſchätzt, um ihn unter die erſten 
techniſch-wirihſchaftlichen Fragen der Gegenwart 
zu zählen. „Es iſt“, fo urtheilte dieſer Führer 
der deutſchen Technik in einem feiner bekannteſten 
Vorträge, „nur noch eine Frage der Zeit, daß die 
feſten Brennſtoffe durch luftförmige und namentlich 
durch Steinkohlengas verdrängt werden müſſen, 
damit der jetzt jo koloſſalen Derſchwendung von 
Zeuerungsmaterial ein Ziel geſetzt werde.“ Wie 
groß die Verſchwendung iſt, darüber giebt es 
Berechnungen und Schätzungen genug. Wenn 
von den in Londons Oefen und Fabriken ver- 
brannten Steinkohlen im Verlaufe von zehn 
Wintertagen 20 000 Centner ungenutzt in Staub- 
form entweichen und vom Regen und Nebel 
wieder aufs Pflaſter niedergeſchlagen werden 
konnten, wenn von jedem Kilogramm Kohle, das 
wir in Herd oder Kamin verbrennen, mindeſtens 
950 Gr. ihr Keizvermögen zwecklos durch die 
Schlöte fliegen lafien, jo iſt das eine Dergeudung 
an Material und Geld, über deren Sinnwidrigkeit 
uns nur die Gewohnheit und der Gedanke: „Es 
geht nicht anders“ hinweghelfen können. 

Was ift nun dem gegenüber durch die Der- 
wendung von Gasöfen erreicht? An Koſten- 
erſparniß vorerſt noch nichts, denn billiger als 
die Kohlenfeuerung iſt das Kochen mit Gas, 
wenigſtens für kleine Kaushaltungen, auch nicht, 
wenn auch das umgekehrte Borurtheil, als ftellte 
es ſich unverhältnikma ig koſtſpieliger, bei den 
hohen Kohlenpreiſen der Gegenwart gleichfalls 
keine Berechtigung mehr hat. Nur in großen 
Reftaurations- und Clubküchen ließ ſich bisher 
durch Gaskochmaſchinen eine erhebliche Erſparniß 
erzielen; dieſe im ganzen geringe Preisdifjeren? 
rührt aber nicht etwa daher, daß das Stein- 
kohlengas von Natur ein ebenſo unpraktijcer 
Wärmeerzeuger ift wie die rohe Steinkohle. ſondern 
es iſt die Folge von der für die Beleuchtung 
wohl, nicht aber für die Heizung und das Kochen 
nothwendigen ſorgfältigen Reinigung unſerer 
Leuchtgaſe, welche ihre Kerſtellungskoſten ſehr 
vertheuert und von den durch meiſtens ſehr aus- 
gedehnte Conceſſionen ermöglichten ungeheuren 
Gewinnüberſchüſſen aller Gasanſtalten, welche 
durch die Preisſteigerung des Gaſes auf durch- 
schnittlich den doppelten Werth feiner Kerſtellung 
erzielt werden. Allerdings wird jetzt bereits an 
vielen Orten für das zum Heizen benutzte Gas 
eine oft erhebliche Preisermäßigung gewährt, doch 
ſteht ſelbſt das unter dieſem Zugeſtändniß ver- 
kaufte Gas im Preiſe noch „ 

über feinem Erzeugungswertg. 
nn 5 gilt es auch zu bedenken, daß 
unfere Gasheij- und Gaskoch-Sefen erſt eine 
verhältnißmäßig kurze Bergangenheit hinter ſich 
haben, und ſich im Laufe der Zeit leicht noch um 
vieles vervolllommnen werden, während für die 


und Kochmaſchinen erfunden werden dürften. ft 
alſo heute mit der Verwendung des Gaſes in der 
Küche auch noch keine große Erſparniß zu erzielen, 
fo dürfte ſich dieſelbe doch binnen kurzem ein- 
ſtellen, und jedem Haushalt, in welchem man ſich 
inzwiſchen ſchon an die Gaskochmaſchine gewöhnt 
hat, doppelt zu Gute kommen. 

Um aber die Frage der Wohlfeilheit, ſoweit ſie 
ſich ſchon heute entſchieden hat, hier nicht ganz zu 
übergehen, führen wir aus der bisherigen Praxis 
einige Beiſpiele an. die Gasverwendung in der 
Küche erlaubt es — und auch das iſt — beſonders 
für die Herrſchaften unachtſamer Dienſtboten, ein 
ſchätzenswerther Vortheil, — an jedem Tage, ja 
für jedes Gericht, wenn wir wollen, den Gasver- 
brauch und die Koſten deſſelben durch einen Blick auf 
die in oder neben der Küche angebrachte Gas- 
uhr feſtzuſtellen. Legt man den Durchſchnitts- 
preis des Heizgaſes in den meiſten deutſchen 
Städten zu Grunde, fo koſtet das Aufkochen von 
2¼ Ltr. Waſſer mittels Gas einen Pfennig, mittels 
Petroleum faſt zwei, und auf dem Spirituskocher 
vier Pfennige, wie wohlfeil man denſelben Zweck 
mit Kohlen, Folz oder Briquets erreichen kann, 
müſſen wir jeder freundlichen Leſerin an der 
Hand ihrer eigenen Erfahrungen feſtzuſtellen 
üͤberlaſſen. Sollen wir umfaſſendere Beiſpiele 
erwähnen, ſo ſei angeführt, daß eine bürgerliche 
Familie von 6 Köpfen bei ziemlich hoher Be: 
meſſung ihrer Bedürfniſſe, täglich mit etwa zwölf 
Pfennigen an Gaskoſten zu reichen im Stande 
iſt; billiger wird ſich die Feuerung mit Holz und 
Kohlen wohl nicht, recht häufig aber theurer 
ſtellen. Geübte, in großen Küchen beſchäftigte 
Köche vermochten natürlich beſſere Erfolge zu er⸗ 
zielen: fo wurde in England ein 39pfündiger 
Braten über dem Gasfeuer für 90 Pfennige zu- 
bereitet, während die Fertigſtellung eines anderen 
von derſelben Größe 1,50 Mark an Kohlen und 
Holz erforderte. Bei einem recht genau ange- 
ftellten Berſuch wurden zum Kochen von 1 Liter 
Milch und 1¼ Liter Thee für vier Pfennige Torf 
und Holz, aber nur für zwei Pfennige Gas ver- 
braucht. 

Was aber das Gas in der Küche noch viel 
mehr empfiehlt als die immerhin doch nicht die 
einzige Rolle ſpielende Koſtenfrage, das iſt die mit 
feiner Verwendung verbundene Sauberkeit, Be- 
quemlichkeit und Erſparniß an Arbeit. Wir fehen 
es längſt als ſelbſtverſtändlich an, daß uns das 
Waſſer, früher vom Brunnen mühſam herange- 
ſchleppt, heute durch Leitungen aus großen Central- 
anſtalten in die Küche geſandt wird, und nur 
noch eine Kahndrehung erfordert, um uns klar 
und hell in Töpfe und Eimer zu ſprudeln, aber 
wir laſſen uns ruhig die Unbequemlichkeit gefallen, 
jedes Stückchen Brennmaterial treppauf ſchleppen. 
eine Weile, oft mit Plagen, aufſpeichern und 
dann in Geſtalt von Aſche auch noch wieder 
beſeitigen zu müſſen. Die Gaskochmaſchine macht 
alle dieſe Umſtändlichkeiten überflüſſig: man 
öffnet den Kahn, zündet die Flamme, eine oder 
mehrere nach Bedarf an, und kann bei richtiger 
Wahl des Brenners ſicher ſein, daß niemals ein 
Tröpfchen angebrannter Milh oder ein Biſſen 
zu ſtark gebräunten Bratens mehr unſere Kühe 


ſeinen Launen nach dem Wetter richtet, und an 
manchen Tagen entweder gar nicht brennen will 
oder doch die Küche mit Rauch beläſtigt. 
Ein Gasherd raucht nie, da fein Feuer durch 


eine reichliche Luftzufuhr jedes Atom Kohlen- 
ſtoff verzehrt und die Töpfe und Tiegel 
nur noch in kleinen, blauen, völlig ruß⸗ 


loſen Flammen umſpielt. Und doch haben dieſe 
Flämmchen Hitze genug in ſich, um das kräftigſte 
Gteinkohlenjeuer zu erſetzen, und doch wieder 
laſſen ſie ſich durch eine Hahndrehung fo leicht 
und ſicher reguliven, daß wir unſerem Gasofen 
einen vierzigpfündigen Braten und ein Milch- 
fläſchchen für den Säugling mit gleicher Ruhe 
anvertrauen können. Welch ein Gewinn es für 
die Küche iſt, wenn keine rauchige Flamme, kein 
ruſſiger Topf. kein ſchwarzer Kohlenbehälter 
ihre blitzende Sauberkeit ſtört, das malt 
ſich leicht jede Hausfrau aus. — O ja, wirft 
man ein, das iſt ja recht ſchön, aber was wißt 
Ihr Männer von den hundert Anforderungen 
der modernen Küche? Eine Suppe und ein 
Braten, eine Taſſe Kaffee und Thee, — was 
hilft uns das alles, wenn nicht der berühmte 
Gasofen im Stande iſt, jede Arbeit in der Küche 
zu verrichten? Unſere Kohlen- und Petroleum- 
Maſchine, unſer Spiritus- und Benzinkocher, — 
wir wiſſen allein, wozu wir ſie alle gebrauchen! 
Kann man auch mit Gas am Spieß braten? 
Mit Gas eine Torte backen, mit Gas — die 
Stirnlöckchen brennen, die eure Freude ſind? 
Gewiß, man kann alles das und noch Einiges 
mehr. Wir kennen nicht bloß Gasbochmaſchinen 
für Töpfe und Tiegel. ſondern auch Gasbrat- 
röhren und Röſtöfen, Gasſpießbrater und 
-Schinnendämpfer. Es giebt nicht allein Koch- 
ſondern auch Bade-, Waſch-, Bügel- und Plätt- 
öfen mit Gas, die an Koſten nicht mehr und 
an Arbeit unvergleichlich weniger bedürfen, als 
die bisher gebräuchlichen Apparate. Es giebt 
auch Gas - Kaffeeröſter und Gas - Taſſen- und 
Tellerwärmer, und wem um die Güte ſeines 
Kuchens bange if, der oder die mag 
fih mit dem Gasbackofen, deſſen Gpecialitäten 
ſich bis in die Höhe des Baumkuchen-Apparates 
verlieren, ruhig tröſten. — Und ſchließlich, ver ⸗ 
ehrte Leſerin, zur Nachricht: auch die Toilette ſoll 
nicht zu kurz kommen, ſelbſt wenn die Gpiritus- 
ease dor 0e * 135 des Brennſcheeren-Er- 
ür Gas ha e häusliche ür- 
ſorglich gedacht. 8 e 
Und wenn wir nun folgſam ſind, mit dem 
Alten brechen und uns vom Gaſe hinfort, anſtatt 
von der Kohle, in unſerer Küche tnrannifiren 
laſſen, — wer ſteht uns dafür, daß nicht bald 
die Technik wieder mit etwas Neuem triumphirend 
kommt und uns den Gasofen durch die elektriſche 
Kochmaſchine verdrängt? — Gemach, Derehrte, 
damit hat's noch gute Weile, denn vorerſt koſtet 
ein „elektriſcher“ Rinderſchmorbraten mäßigen 
Umfanges noch ſechs Mark an Heizkoften, und 
für die Kuchenbedürfniſſe einer kleinen Familie 
möchte, ſollten ſie elektriſch beſtritten werden, 
eine vierzigpferdige Elektriſirmaſchine, die allſonſten 
er Fabrik zu treiben pflegt, nur mäßig 


aber heute a 


die ſie beſchloſſen, nicht genehmigen wollen. Und 
fürchten Sie ſich denn vor ſich ſelber? Sie hoffen doch 
die Majorität hier zu haben. Was das Drücken auf 
die Regierung betrifft, ſo verſtehen Sie (rechts) es 
beſſer als wir. Haben Sie denn nicht dem Herrn Land- 
ſchaftsminiſter ſehr deutlich zu verſtehen gegeben, daß er 
gehen möchte. Thun Sie nur nicht ſo, als ob Sie (rechts) 
der Regierung immer folgen. Das fällt ihnen gar 
nicht ein. Und zeigt denn nicht der Reichstag, der 
doch durch die Bewilligung der Matricularbeiträge das 
Recht der Quotiſirung hat, das Ihre Befürchtungen ganz 
unbegründet ſind? Kat er Bötticher, hat er Caprivi 
geſtürzt? Sie (rechts) find reine Theoretiker; fie 
ſprechen in dieſer Sache lediglich vom grünen Tiſch, 
nicht nach den Bedürfniſſen des Lebens. Sie wollen 
die Quotiſirung nicht, weil man das nicht bei der Ber- 
mögensſteuer allein machen kann. Natürlich nicht. 
Nehmen Sie erſt unſeren Antrag an, die Gonfequenz 
— Quotiſirung der Einkommenſteuer, werden wir 
Ihnen dann ſofort vorlegen. Sie fürchten, es könnten 
mehr Monatsraten bewilligt werden. Wenn ſie nöthig 


2 weshalb nicht? Wenn die Regierung 
eld fordert, um den ſkandalöſen Schulzuſtänden 
endlich ein Ende zu machen, würden wir es 
nicht ſehr gut vor unſerem Gewiſſen ver- 


antworten können, höhere Raten zu bewilligen? Sie 
(rechts) unter Führung des Kerrn v. Minnigerode 
wollen das allerdings nicht. Bei ſo großen Ausgaben 
ür Militär ꝛc. müſſen wir auch das Nothwendige 
ür die Schule haben. Der Finanzminifter jagt: mehr 
Geld will ich nicht. Wir behaupten, er wird mehr 
bekommen. Wer ſoll den Streit ſchlichten? der 
Miniſter hat ſich über die Erträge der Einkommen- 
ſteuer geirrt. Er wird ſich auch hier irren. Dann 
haben wir aber Plusmacherei getrieben und da ſteht 
die Volksvertretung ohnmächtig da, weil ſie das Heft 
aus der Hand gegeben. (Sehr richtig! links.) Dieſe 
Geſetze macht man doch für Decennien, und da 
will es wenig ſagen, ob die Einkommenſteuer in 
einem Jahre 2 oder 3 Millionen mehr oder weniger 
bringt. Der Abg. Stengel ſagt, es mache wenig aus, 
ob jemand von 3 Mk. 15 Pf. erlaſſen werden. Ja 
warum denn? Hrn, Stengel bedeuten auch 100 Mk. 
nichts; aber wir ſind doch nicht alle Stengel! (Heiter 
keit.) Dem Arbeiter, der mit der Noth des Lebens 
zu kämpfen hat, bedeutet auch eine geringe Summe 
etwas. Will der Finanzminifter wirtzlich keine Plus- 
macherei, jo. bietet ihm die Quotıfirung das beſte 
Mittel, ſie zu hindern. Will er dieſe nicht, ſo nehme 
er doch wenigſtens den Antrag Kieſchke an. Dieſe 
Finanzpolitik wird die Früchte nicht genießen. Kommt 
Plus, jo liegt es nahe, daß der Reichstag dahin drängt, 
die Matricular beiträge zu erhöhen und jo die höheren 
Einnahmen in Preußen zu verbrauchen, a die 
indirecten Steuern (Bier, Branntwein) ſicherlich nicht 
erhöht würden. Die Finanzpolitik, die Sie hier 
treiben, kommt in anderen Ländern nicht vor; ſelbſt 
die Landrathskammer in den 50er Jahren hat vorſichtiger 
gehandelt und nur auf Zeit Erhöhung der Steuern be- 
willigt. Gegen die heutige Majorität war die Land- 
rathskammer ein wahres Muſter conſtitutioneller und 
ſparſamer Finanzpolitik. (Bravo links.) 
Finanzminiſter Miquel: Der Vorredner hat mir ſchon 
mehrfach vorgehalten, daß ich in früheren Jahren die 
Quotiſirung verlangt habe. Der Miniſter iſt ſolchen 
Vorhaltungen gegenüber in einer üblen Cage, Meine 
erſönliche Meinung kann ich gar nicht ſagen; ich muß 
die Vorlage vertreten, wie ſie vorliegt. Selbſt wenn 
ch auf dem Standpunkt ftände, daß die politiſche Ge- 
fahr der Quotiſirung überſchätzt und die finanziellen 
Folgen derſelben unterſchätzt würden, fo würde dieſe 
allgemeine theoretiſche Auffaffung mich nie dahin ge- 
bracht haben, dieſe Dinge hier vorzubringen. Denn es 
ndelt ſich gar nicht um eine Gteuervermehrung, 
ondern um die Zefthaltung der bisherigen Staats- 
einnahmen. Hätte ich dieſer ſchwierigen Frage noch 
die andere ſchwierige Frage der Quotiſirung hinzu- 
gefügt, wäre eine Uebereinſtimmung weder hier noch 
im Serrenhaufe zu erreichen geweſen. Ich bin 
— ve Meinun A BEA früher, fh in 
litiſche e e Lage 
1 verändert hat. Weil die Eiſenbahnen ver- 
find, verſchwindet die Bedeutung der Quotiſirung, 
welche . amkeit führen ſollte. Die Steigerung 
der Ausgaben iſt aber nicht entſtanden aus der mangel- 
haften Quotiſirung, ſondern aus dem blinden Vertrauen 
auf die ſteigenden Eiſenbahneinnahmen. Finanzpolitiſch 
hat ſich die Sache auch dadurch geändert, daß wir ſechs 
Milliarden Schulden contrahirt haben ohne eine 
obligatoriſche Schuldentilgung. Eine Quotiſirung kann 
nicht eingeführt werden ohne obligatoriſche Schulden- 
tilgung, denn wenn Ueberſchüſſe vorhanden 
wären, würden keine Steuern erhoben, und wenn 
ke aicht vorhanden wären, würde man die 
ulbentilgung unterlaſſen. die Ergänzungsſteuer 
fol nur 35 Millionen Mh. einbringen. Bringt fie 
mehr, dann wird der Steuerſatz heruntergeſetzt 
und er bleibt dann dauernd ſtehen. Glaubt man 
wirklich, daß die Einnahmen fo fteigen werden, daß fie 
mehr betragen werden, als die ftändigen Ausgaben? 
Wenn das nicht der Fall iſt, warum foll ich mir die 
Steuerreform dadurch hier und im Herrenhauſe ge- 
fährden. (Zuſtimmung.) Der Antrag Kieſchke giebt dem 
Staate nicht die Sicherheit, daß er das wiedererhält, 
was er aufgiebt. Herr Kieſchke verwendet die Ueberſchüſſe 
für die Schuldentilgung, das iſt immer ſympathiſch, 
aber dann kann für die Schule nichts gerettet 
werden, deshalb glaube ich, daß Kerr Richert 
ſelbſt gegen den Antrag Kieſchke ſtimmen wird. 
Der Antrag Stengel will dem Staat das Mehr geben, 
was über 35 000 000 Mk. einkommt, aber er ſichert 
dieſen Mindeſtbetrag nicht, trozdem der Staat doch an 
allen Punkten ſowohl bei der Vermögensſteuer, als bei 
der Einkommenſteuer verlieren kann. Ich würde es 
für objectiv leichtfertig halten, wenn der Staat ſich auf 
dieſes unſichere Geſchäft einlaſſen würde. Deshalb bitte 
ich Sie, alle Anträge abzulehnen. (Beifall rechts.) 


Die heutige Börſe eröffnete wie die geſtrige geſchloſſen 


Abg. Enneccerus (nat.-lib.) bezeichnet die Rechnung 
der Regierung als vollſtändig richtig und bleibt dabei, 
daß 35000000 Mk. oder nach Abzug der 5 v. 9 
Minderertrag, welche in $ 51 vorgejehen find, 33/ 
Millionen Mark gedeckt werden müſſen. Unter dieſe 
Summe kann er nicht heruntergehen. Es iſt allerdings 
unerwünſcht, daß bald nach der Veranlagung einer 
Steuer eine Erhöhung oder eine Ermäßigung eintreten 
kann. Aber das iſt nicht zu umgehen. Ich glaube 
allerdings, die Regierung hätte darauf vertrauen 
können, daß die Steuer die gewünſchte Einnahme 
bringen wird, und wenn ſie ſie nicht bringt, daß dann 
Deckung durch das Haus dafür geſchafft wird. Redner 
wendet ſich gegen alle Anträge, namentlich auch gegen 
die Anträge v. Ennern und der Freiſinnigen in Betreff 
der Quotiſirung. 

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Donners- 
tag 11 Uhr vertagt. 


Aus der Provinz. 

C. Tr. Königsberg, 19. April. Es wäre für unſere 
Stadt ein unzweifelhafter Schade geweſen, wenn ſie 
mit der Beſetzung der Stelle eines Directors des 
Elehtricitätswerks, die Stadtbaumeiſter Dr. Krieger 
bekleidet, hätte wechſeln müſſen und noch dazu un- 
mittelbar vor dem Zeitpunkte der Anlage der neu- 
beſchloſſenen elektriſchen Bahn, zu der gerade 
Dr. Krieger volles Verſtändniß und ein reges Intereſſe 
mitbringt. In Frankfurt a. M., wohin man ihn be- 
rufen wollte, hätte er eine pecuniär in Bezug auf Ge- 
halt und Penſion bedeutend beſſer dotirte Stelle gehabt. 
Daß unſere Verwaltung ſich dieſe tüchtige Kraft durch 
Zulage von 3000 Mk. jährlich nun hoffentlich für die 
Dauer erhalten hat, kann nur zum Vortheil der Stadt 
ausſchlagen. — Es wird viel altes Gemäuer nieder 
geriſſen in unſerer Stadt. So hat die Domgemeinde 
einen ſtattlichen Neubau eines Theiles ihrer dem 
Dome gegenüberliegenden Käuſer vor. Ueberall geht 
man daran, die alten verfallenen niedrigen Bauten zu 
beſeitigen und große Käuſer an ihre Stelle zu ſetzen. 
Wenn jetzt ſchon weit über 700 Wohnungen leer 
ftehen, jo iſt kaum zu erwarten, daß wenigſtens zu- 
nächſt die Zunahme an Bevölkerung mit der an neuen 
Wohnräumen gleichen Schritt halten wird. Nur 
draußen vor den Thoren geht es mit raſchen 
Schritten vorwärts; der Tragheimer Ausbau mit ſeinen 
faſt 400 Wohnanlageplätzen, von denen freilich 
er ſt ein Theil voll bebaut iſt, nimmt fortdauernd an 
Einwohnerzahl zu; der Naſſe Garten im Weſten der 
Stadt jenſeits des Eiſenbahnthores hat die Zahl von 
5000 Einwohnern ſchon lange überſchritten. Und ähnlich 
nehmen Kufen und Pregeldamm nach Coſſe hin jährlich 
an Bewohnerſchaft zu; ſie bilden indeß eine eigene 
Commune. — In der Antwort des Regierungspräſidenten 
auf die Beſchwerde wegen Berfammiungsbehinderung 
findet ſich unter anderem der Paſſus: Es charahteriſirt 

ch die Verſammlung vom 20. Februar als eine Zu- 
ſammenkunſt des Handwerkervereins, wobei die That- 
ſache belanglos iſt, daß unter den Einberufern fo- 
wohl als den Theilnehmern ſich außerhalb des 
Vereins ſtehende Perſonen beſanden.“) enn ſeit 
Herbſt 1859, wo der Handwerkerverein geſtiftet wurde, 
daſſelbe Kriterium geltend geweſen wäre, ſo hätte man 
ſo ziemlich jede nicht von ſpeciſiſch conſervativer Seite 
in Werk geſetzte humanitäre Unternehmen und die 
and a — zu ſolchen als Kandwerkervereins- 
verſammlungen zu kennzeichnen das Recht gehabt. 


*) Wie ſchon früher bemerkt, war die Verſammlung 
ſehr zahlreich von Damen und Herren beſucht, die völlig 
een dem Kreiſe der Kandwerkervereinsangehörigen 

ehen. 
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ö. ovbr. 14,95. 
Mai 14,55, per Juli 14,80, per Novbr. 
1425. Mais per Mai 11,15, per Juli 10,90, per 
Roobr. 11,50. R 8 
Irannturt a. N., 19. April. Eftecten-Gocietät. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 287½, Combarden 951, 
ungariſche Gold Rente —, Gotthardbahn 160,50, 
Disconto-Commandit 190,20, Dresdener Bank 150,19, 
Berliner Handelsgeſellſchaft 148,30, Bochumer Gufitahl 
126,20, Dortmunder Union Gt.-Br. 64, Gelſenkirchen 
141,50, Harpener 129,00, Hibernia 110,70. Laura- 
hütte 110,80, 3% Portugieſen 22,80, italieniſche Mittel- 
meerbahn 105,10, ichmeizer Centralbahn 120,80, ſchweizer 
Nordoſtbahn 113,20, ſchwener Union 76,90, italien. 
1 13530, ſchweiſer Simplonbahn 55,00. 


ehauptet. 
Wien, 19. April. (Schluß-Courſe.) Deſterr. 415% Dann: 
rente 98,50, do. 5% do, —, do. Gilberrente 98,30, 
do. Boldrente 117,40. 4% ungar. Goldrente 115,70, 5%. 
do. Papierr. —, 1860er Cooſe 148,25, Angle. Auſt. 
154,00, Cänderbank 257,10, Ereditact. 345,00, Union- 
dank 264,50, ungar. Creditact. 404,25, Wiener Bank- 


52. : Newy. 


verein 125,60, Böhm. Weſtbahn 369,50, Böhm. Nordb. 
—, Build. Eiſenbayn 470,50, Dux-Bodenbacher —, 
Eibetbalbahn 240,25, Galisier 219,75, Ferd. Nordbahn 
2960,00, Franzoien 306,00, Cemberg-Ezern. 262,00, Lom- 
dard. 113,50, Nordweſtb. 219 00, Pardubiber 198,50, 
Alp.-Nont.-Act. 57,90, Tabahactien 184,25, Amſterd. 
Wechſel 101.00, Deutſche Plätze 59,78, Londoner Wechſel 
12220, DBariier Wechſel 48,60, Napoleons 9,7212, 
Marknoten 58,78, Ruſſ, Banknoten 1,27Y/s, Silbercoup. 
100, Bulgar. Anl. 112,30, öſterr. Kronenrente 96,70, 
ungar. Kronenrente 95,10. 

Amſterdam, 19. April. Getreidemarkt. Weiten auf 
Termine feſt, per Mai: 174, per Novbr. 178, 
Roggen logo geſchäftslos, do. auf Termine träge, 
per Mai 130, per Oktober 127. — Rüböl loco 261/s, 
ner Mai 258/, do. per Herbit 2611. ; 

Antwerpen, 19. April. Berroteummarkt. (Schiuß bericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 12s bez. 12 Br., per 
April 127% Br., per Mai-Juni 12/8 Br., per Septbr.- 
Dezember 13 Br. Zeit. F 

Paris, 19. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weiten 
ruhig, per April 20,80, per Mai 21,10, per Mai- 
Kuguft 21.40, per Sept.-Deibr. 22,10. — Roggen 
behpt., per April 13,80, per Gept.-Deibr. 14,60. — 
Nebl ruhig, per April 45,89, per Mai 46,30, per 
Mai-Auguft 46,90, per Gept.-Dezbr. 48,60. — Rüböt 
behpt., per April 59,00, per Mai 59,25, per Mai- 
Auauft 59,75, per Sept.-Deibr. 61,00. — Spiritus 
ruhig, per April 49.00, per Mai 49,25, per Mai- 
Narr 49,00, ver Geptember-Degember 44,00. Wetter: 

arm. 

Baris, 19. April. (Schlußcourfe.) 3% amortifir. Rente 
96,62½, 3% Rente 96,421 2, 4% Anleihe —, 5% italien, 
Rente 93,20, öſterr. Goldr.—, 4% ungar. Goibrente 
96,621%, III. Orientanleihe 69,65, 4% Rufien_ 1880 —, 
4% Kuſſen 1889 98,10, 4% unific. Aeanpter_ 101,80, 4% 
ſpan. auß. Anleihe 67½, conv. Türken 22,30, kürk. 
Tooſe 92,60, 4% Brioritäts-Türk. Obligationen 441,75, 
Franzoſen 647,50, Combarden 260,00, Comb. Prioritäten 
—, Banque ottomane 605,00, Banque de Baris 678, 
Banque d' Cscompte 153, Credit foncier 975,00. Credit 
mobilier 140,00, Meridional-Actien 680, Rio Zinto- 
Actien 400,00, Guezkanal-Actien 2653, Credit Cnonnais 
763, Banque de France 3905, Tab. Ottom. 378,00, 
Wechſel auf deutſche Plätze 122 ½., Condoner Mediel kur: 
25,12¼, Cheques a. London 25.14, Wechſel Amſterdam 
Rur; 205,62, do. Wien kur; 203,50, do. Madrid kur: 
‚00, Ered. d'Esc. neue 503, Robinjon-A. 116,80, 
Portugieſen 23,06, 3 % Ruſſen 78.20. Brivat-Discont 21/4. 

London, 19. April. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, ſeit Anfang unver- 
ändert. Weizen faſt nominell. 

London, 19. April. An der Küſte 3 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 

London, 19. April. (Schlußzcourſe.) Engl. 234% Conjois 
991/16, Pr. 4 Conſols 106, 5% italien. Rente 925/8, 
Lombarden 10¾, 4% colgewufien von 1889 (2. Ser.) 
58/5, convert. Türken 22½, öſterr. Gilberrente 81, 
öſterr. Goldrente 96, 4% ungariſche Goldrente 
95½, 4% Spanier 67ò8, 3 &. privil, Aegnpter 94½, 

% unific. Kegypter 101. 3% garantirte Aegnpter 
—, / 2 ägyppt. Tributanleibe 9812, 3 % confolidirte 
Merikaner 81½, Ottomanbank 14/8, Guejactien —, 
Canada - Bacific 85¾ De Beers-Actien neue 2098, 
Rio Tinto 157 3, 4 7 Rupees 6315, 6% fund. argent. 
Anleihe 70¼½, 5% argentiniihe Goldanl, von 1886 :67!/2, 
do. 4½ 1 auß. Goldanl, 42, Neue 3% Reichsanleihe 
86, Griech. Anl. v. 1881 73½¼, Griechiſche Monopole Anl. 
v. 1887 62½¼, 4% Griechen 1889 55½,. Brafilianiihe Anl. 
v. 1889 67, Platzdiscont 1%. Silber 387/16. 

Glasgow, 19. 210 8 Ropeiſen. (Schluß.) MNired 

numbres warrants 40 Sh. 9 d. 
Eiverpool, 19. April. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, 
davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Ruhiger. Middl. e a Lieferungen: April-Mai 
47 ga Käuferpreis, Mai-Juni A/ do., Juni-Juli 440% 
Derkäuferpreis, Juli. Auguſt 45/1 do., Auguſt.Septbr. 
S Käuferpreis, Gept.-Oktbr. Ma do. Oktober- 
Rovbr. 4½% Werth, Novbr.-Dez. . d. Käuferpreis. 

Leith, 19. April. Getreidemarkt. Markt ruhig. Preiſe 
eher niedriger als letzte Woche. 

Rewnorn, 18. April. (Schluß -Couxie.) Wechel auf 
London (60 Tage) 4,86%, Cable - Zransiers 4,88%/., 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,16%, Wechler auf Berlin 
60 Tage) 95½, 4% jund Anleihe —, Canadian 
Pacific-Act. 83/8. Centr.-Bacific-Actien 26½, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Acien —, Chic. Nil.-u. St. Paul- 
Actien 767/3, Illinois-Centr.-Actien 101¾, Cahe-Ghore- 
Michigan-Soutb-Actien 129½, Louisville u. Naſbpille- 
Act. 1 New. Cake Erie- u. Weſtern-Actien 20½, 
entral- u. Hudion-Nirer-Act. 106¾, North 
deferred - Act. 40/8, Norfolk- 
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5 T 36172. De 
erred-Actien 541, Silber Bullion 83 /. — 
in Newnork 7¼6, do. in Rem-Drieans 
Standard white in New⸗ 


illig. — mali 
ers) 10,40. — Zuger 
6. — Kaffee (Fair 
Rio) Nr. 7. 14, ber Mai 13,10, per 
Juli 13.10. x j 3 
Chicago, 18. April, Weizen per April 77Ys, per Mai 
7512. Mais per April 40%, Speck ſhort clear 10,10. 
Vork per April 16,57%. — Weizen eröffnete ruhig und 
ab dann nach auf geringe ee per Mai, die 
Preise wurden jedoch ſpäter theilweiſe wieder ausge⸗ 
lichen. Schluß ſtetig. — Mais allgemein feit während 
s ganzen Tages. 


Produktenmärkte. 


önigsberg, 19, April. (v. Bortatius und Grethe. 
aten Ser 1000 Ale r. rother 764 Gr. 145 * 
bez. — Roggen per I 8 inländ. 711 Gr. 120, 
726 bis 7132 Gr. 121, 714 bis 750 Gr. 121,25 M ver 
714 Gr., ruſſiſch 738 Gr. 107 M per 714 Gr. bei. 
— Gerſte per 1000 Kilogr. große 113 n ber. 
— Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 128, 130, 132, 133, 
134, 134,50, 135 M bez. — Erbſen per 1000 Kilogr. 
i MM ber, gran 130 M bez. — Bohnen per 
1000 Kilogr. 116, 118_M bes — Wicken per 1000 
Ailogr. 112, mittel 114, 115, große 118, 120 M bei, — 
Gpiritus per 10000 Liter % ohne Jaß loco contin- 
gentirt 54%, u. Gd., nicht contingentirt 34/ MM Gd. 
er April nicht contingentirt 34/a M Gd. per Früh. 
ahr nicht contingentirt 34; Gb., per Mai-Juni 
nicht contingentirt 3½% M Gd, per Juni nicht con- 
tingentirt 35% M Br., per Juli nicht contingentirt 36. 
M Br., 35 Auguſt nicht contingentirt 36 ½ M 
Rx 110 ie Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten 
ranſito. 


Berliner Fondsbörfe vom 19. April. 


um; Kohlenactien waren zumeiſt behauptet und ruhiger. Inländiſche und ausländiſche Eiſenbahnactien zeigten bei 


hatte, in feſter Haltung. Die Courſe jehten auf 


ſpeculativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein, und konnten in Folge belangreicher Dechungskäufe auch weiterhin 


twas anziehen, 1 
leihe Ablhmähung bemerklich. 


rufſiſche Anleihen und Renten anſchloſſen; auch ungariſche Goldrenten waren höher 
Staatsfonds und Renten gut behauptet. Eiſen- und Hüttenactien gingen iu anzie 


Gegen Schluß der Börſe machte ſich in Folge von Realiſtrungen auf einigen Gebieten eine 
Anregend wirkte beſonders das weitere Anziehen der ruſſiſchen Noten denen 17 


efragt und andere ausländiſche 
enden Courſen ziemlich lebhaft 


Deutſche Fonds. rn Rumäniice or ‚Aut 5 2 Lotterie-Anleihen. 
ſchs-Anlei A do. ente . 2 
Deutihe Reihs-Anleibe 3, 191.5 Zürk. Admin.-Anteihe . ? | 94,50 | Bad.Prämien-Ant 1867 | 4 133.90 
305 do. 3 87,30 | Türk. cond. 17 Anl. Ca. D. 1 22, Baier. Prämien-Anleihe 4 122 
gonſolidirte Anleihe . 3 | 107,75 Serbiiche Golb-Pidbr. . |5 | 90,00 F en 
2 4 . nte . 8 8 ’ 4 
— — ... 3* 187.30 6 au nd 1 80 B 2 r 37 134750 
Er were fm F riech. Goldanl. v. 1 öln- . Brr6. .. + 2 
: 1312 06-70 Derican,Anläub.s.1890 |6 | 81,40 | Seer Dräm. Anleihe F. 129,60 
. Ob lig. 2 25 o. Eiſend. Gt.-An N . nn 2 
a heben. 3 | 9880 |... Cie. = 20.00 „ | 6890| de. Fre e 1880 . 
Dfipreuh. Biandoriefe . 2½ | 97.60 Rem H- Vul Serie zar b I 85.70| do. pe on 186 — 338. 
Jeſenche neue Idbr. 420 4 Nupotheken- Pfandbriefe. . Oldenburger Looie ... . 3 [128 
do. do. 3½ 87,80] Danz. Hypoth.-Pfandbr. 3 — 10 e 5 180.80 
Weſtpreuß. Pfandbrieje 3¼ | 37,90 | do. o. do. 8 Nuß 12 Anl. 1864 5 180,20 
Pon. „ueue Diandbr. J | 88.00 Band Segel ddr a 110220 R 
. Rentenbrieje .. 2 . Hypoth.- 2. 5 5 8 
oienihe do. 4 193.0 [do. unkündb, 6.1900 |4 1103,30 Uns. Lonle »..... . | |271,00 
reuhiihe do. ..|4 1103,40 | Meininger HSnp.-Bfdbr.. J | 101,60 — 
— Nordd. e . 4 3 g St 
auslandiſche Fonds. Dmsmp.-Dibbr.neugar. 3% 370 _Cilenbahn-Stamm- und 
deſterr. Goldrente . 4 | 98,00 III. IV. em. 3 10180] Stamm Prioritäts - Actien. 
Deſterr. Papier-Rente 5 81,90 an Em. |4 103,00 N Div. 1891. 
do. do. Hs 83,20 Br. Bod.-Cred.-Act.-BR. ½ 1115,60 Aachen-Maſtricht . 3½ 63,30 
do. Silber-Nente. 4½ | 81,90 Pr. Central-Bod.-Cr.-B. 4 00 Mainz;-Ludmwigshafen .. ½ 116,40 
Ungar. Eiſenb.-Anleihe. 4½ | 103,60 do. do. do. 3½ | 97,25 | Marienb.-Miawk. St.-A. 1½ 68,90 
do. Papier-Re ue 5 83,10 do. do. do, 1 103.50 do. do. St.-BPr. 5 | 111,90 
do. Gold- Rente . 4 96,75 | P. Hnp.-A.-BR. VII.-XII. 4 102,00] Oſtpreuß. Südbahn . |1 75,80 
Rufi,-Engl. Anlei je 1880 |4 98,50 o. do. XV. -XVIII. 4 103,00 do. St.- Dr. 5 109,40 
do. Rente 1883 |6 03,79 | Br. Hopoth.-B.-A.-G.-C. 4/2 | 100,00 | Saal-Bahn St. AA.. — | 27,40 
do. Rente 1884 |5 05,75 do. o. do. 4 1103,00 do. Et.-Br .. 3½ „95,00 
Ruif. Anleihe o n 1889 |4 — do. do. do. 3½ | 97.75 | Stargard- Bojen 1½ 102.99 
Kuff. 2. Orient Anleihe |5 67,50 | Stettiner Nat.-Hypotbh, ½ | 106,50 | Weimar-Gera gar.. — | 17,00 
Kuff. 3. Drient- Anleihe 5 68,50 do. do. (110) |4 102,25 do. St.- Dr. 32% 90,40 
oln. Liquid at.-Pfdbr. 4 64,40 do. do. (100) |4 102.00 ea 
oln. Pfandbriefe 8 1 Ruff. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 108,00 Salinen 150 91,90 
talieniſche Rente 5 93,00 89,00 | Gottbardbahnn 6 164,70 


Rufi. Central- do. 5 


ruhigem Handel . 
den ſpeculativen Deviſen und zu 


= shi, B. 
Kgr. Feldſteine. 


im allgemeinen ziemlich felte Haltung. t 
höheren Notirungen um. Deutſche Reichs- und preußiſche Staats Anleihen 


Stettin, 19 April. Getreidemarkt. Weiten loco un- 
verändert, 148154, per April-Mai 155,00, ver Mai- 
un 155,50. Noggen loco matt, 125—128, per 
April: Mai 130,70, per Mai-Junti 132,00. — Bomm. 
Hafer loco 136— 140. — Rüböl loco ſtill, ver April- 
Mai 49,70, per Septbr.-Oktbr. 50,50. — Spiritus loco 
unverändert, mit 70 M Conſumſteuer 34,60, per 
April-Mai 33,50. ner Auguſt-Septbr. 35.00. — Betrs- 
e Beritt, 18. April: weten! 159 

ertın, 19. April. ien loco 149—159 AM, 

April-Mai 155,75— 155,50 M, per Mai-Juni 156— 
155,75 — 158 M, per Juni. Juli 158—157,25— 157,50 M, 
per Juli-Auguft 159—158,50—158,75 . per Gept.- 
Oktbr. 161,75 —161,25—16 1.50 M. — Roggen loco 
128—135 M. eine hier ſtehende Ladung inſ, mit Geruch 
130 M, per April-Mai 135 M, per Mai-Juni 136— 
135,50 135,75 U, per Juni-Juli_139—138,25— 138,50 
M, per Juli-Auguſt 140,75 — 140,25 At, per Gept.-Okt. 
142—142,25—142 M. — Hafer loco 141—159 M. mittel 
und guter oſt- und weſtpreußiſcher 142—148 M, pom« 
merſcher und uchermärk. 144—149 , ſchleſiſcher, 
böhmiſcher, ſächſiſcher und ſüddeutſcher 144—149 M. 
feiner ſchleſ., mähriſcher und böhm. 150 bis 153 M a. 
B. u. Hahn, per April- Mai 145,50—146 M, per Mai- 
Juni 145—145,50 Al, per Jum-Juli 144,50— 144,75 M. 
055 Juli-Auguſt 140 At, per Sept.-Okt. 137.7 

38 M. — Mais loco 113—124 M., per April- Mai 
108,75 , per Mai-Junt 108 A, per Juni-Juli 108 U, 
per Juli-Auguſt 108 M, per Sept. Okt. 110,50 M. — 
Gerſte loco 115—175 M. — Kartoffelmehl per April 
19,00 t B. — Trockene Kartoffelſtärke per April 
19,00 M B. — Feuchte Kartoffelſtärke per April 
10.60 M B. — Erbſen loco Jutterwaare 135— 148 M, 
Kochwaare 150— 200 AM, — Weizenmehl Nr. 00 21,50 
bis 19,50 M, Nr. 0 18,00 bis 15,50 M. — Rosgen- 
mehi Nr. O u. 1 17,75 — 16,75 M, ff. Marken 19,20 U, 
per April 17,65 M, ver April-Mai 17,65 M, per Mai- 
Juni 17,80 AA, per Juni-Juli 18,00 M. — Betroleum 
loco 19,2 M. — NRüböl loco ohne Jaß 49 M, per 
April. Mai 49,8—49,6 M. per Mai-Juni 50,0 M, per 
Juni-Juli 50,4 M, per Septbr.-Oktober 51,4 M. — 
Spiritus ohne Faß loco unveriteuert (50 M) 55,4 M, 
ohne Faß loco unvperſteuert (70 _M) 35,6 M, per 
April 3, 8— 34,6. MN, per . 2Bel 34,8—34,6 M, 
per Mai-Juni 34,8—34,6—34,7 M, per Juni-Juli 
35,4—35,3 Al, per Juli-Augufi 35,3—35,7 M, 
Auguſt-Septbr. 36,3—36,1 M. 

Magdeburg, 19 April. Zuckerberichtl. Kornzucker 
excl, von 92 % 17,20, Kornzucker excl., * 

endem. 16,50, Nachproducte excl., 75% Rendement 
14,00. Ruhig, wenig Geſchäft. Brodraffingde J. EN 
Brodraffinade II —. Gem. Raffinade mit N 75. 
Gem. Melis I. mit Faß 27,75. Ruhig. Nohjucker I, Product 
tranfito f. a,. B. Hamburg per April 16 25 Gd., 16,35 
Br., per Mai 16,35 bez und Br., per Juni 16,45 
bez., 16,47½ Br., per Juli 16,60 bez. u. Br. Zeit. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. April. Wind: O. 

angehen Saen (Sp, Ghröder, Pillau. leer. 
— Eisbrecher-Dampfer „Königsberg“ von Königsberg. 

e e (S3, Samwerbiſeger, Selin, Güt 
eſegelt: Reva „Schwerdtfeger, Stettin, Güter. 
— Miehing (S.), Otto. Rotterdam, Güter. — 3 Söſtre, 
Mathiſen, Nalmoe, Kleie. — Hermann Dlfen, Jenſen, 


per 


Rödvig, Kleie. — Agnes (SD.), Brettſchneider, London, 
Getreide und Zucher. — Paul ED), Holi, Hamburg, 
leer. — V king (GP,), Jörgenſen, Kopenhagen, Hol 


und Sprit. , 3 
20. April. Wind: W. 

Angekommen: Eberſtein (SD.), Dirks, Binth, Kohlen. 
— Alfen (S.), Hackbarth, Kiel, leer. — Auguſt (SD.) 
Delis, Hamburg via Kopenhagen, Güter. — Lion (S.), 
Niederiö, N Güter. 

Geſegelt: Hero (Sp.), Petterſſon, Helfingborg, Kleie 
— Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 19. f 155 Waſſerſtand: 1,12 Meter über 0. 
ind: 


Wetter: ſchön. 
Stromauf: 


Von Thorn nach Nieszawa: Bremer, leer. 


Don Danzig nach Mloclawek: Lepke, Ick, Stein- 
1 8 
N on Danzig nach Thorn: Greifer (d. „Weichſel“), Ick, 
ais. 


Bon Danzig nach Warſchau: Greifer (D. „Thorn. 
Ae und dan Diverte, Gtüchgul, Günni Im 
ame un u 2 wwerie, u 
Schlepptau des D. Tho ) = ge = 


1 Kun 1 


Voigt (D, „Joxtung“), Fajans, Lewinski, Warſchau, 
Danzig, 19 763 Ar: Erbſen, 5061 Kgr. Baummollabfälle, 
Dahlke, Aufel, Thorn, Berlin, 110.000 Kar. Bretter. 
Damer, Walter, Jlotterie, Thorn, 8000 Ziegelſteine. 

Schulten, do., do., do., 10 000 Ziegelſteiine. 


— — ——6ẽ— — 
Aerzte, welche ſelbſt die Apotheker Richard 
Brands Schweizerpillen gebrauchten ſchreiben: 
Arn ſtorf (Bauern). Habe Ihre Schwelzerplllen ſchon ſelt langer 
elt bel Patienten mit gutem Erfolg angewendet und habe ſelt einiger 
ai diefelben an mir ſelbſt verſucht und habe gefunden, daß fie dem 
uhme, den fie haben, vollſtändig würdig find. Dr. Hauber. 
. Rügen). Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir ganz ers 
gebenſt mitzuthellen, daß die mir gütigſt überſandten Pillen eine 
ausgezeichnete Wirkung haben und demnach nur zu empfehlen find. 
Bombelon, #reiswundarzt. 
Salzungen 1. S.⸗Meiningen. Ich habe die Pillen der mir 
früher zugefandten Probeſchachtel bel mir ſelbſt angewandt. Sowelt 
ich bei der kurzen Anwendungszeit und geringen Erfahrung es 
beurthellen kann, ſcheinen fie ein zweckentſprechendes Mittel zu ſeln. 
Ich werde event. weitere Verſuche anſtellen. 
a EN Dr. 8 Trautvetter. 
verra aden). Seit etwa 1 ahren ebrauche 
ſowohl für mich jelbft, als für die Kranken. eee 
Schwelzerpillen in geeigneten Fällen mit gutem Erfolge. Wunderlich 

iſt mir bez. Ihrem Fabrikate ſedoch, daß es bel uns in Baden als 

Geheimmittel nicht zum Verkauf darf kommen und wir es alſo nur 

aus der nahen Schwelz uns holen müſſen, wenn wir es nöthig 

haben. E. Kaiser, Arzt. 
Winzig. Ein an mir ſelbſt gemachter Berfuch hatte gewünſch⸗ 

ten Erfolg ohne Nebenunbcauemlichtelten. Dr. Strunsee. 
Die ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzerpillen 

mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde ſind nur in Schachteln 

3 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 

Die Beitanotnele der echten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Gchweizerpillen find Extracte von: Silge 
1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abinnth je 1 Gr., Bitter- 
klee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterklee- 
50 Pil in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 

0 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 

Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke zum 
goldenen Adler, Max Reichert. 


Ruſſiſche Eiſenbahnen feſter. Bankactien gingen in 


verkehrlen wieder in recht feſter Haltung und konnten durchſchnittlich etwas anziehen. Der Privatdiscont wurde 


mit 2% notirt. 


+ 3injen vom Staate gar. Du. 1891, 
Kronpr.-Rud.- Bahn 
üttih-Cimburg ....» 

Deiterr. Frang.-Gt.... 5 2 


T do. Nordweſtbahn. 8, ag] Bremer Bank .. 


do. Bit. B.. % 195.99 f 2 rg 
Reichenb. en 5 3 a 82,60 5 e 8 103,00 5 Berg- u. SuttengefeliiaN 
Ruff. Südweſtbahn . . 545 76,30 ee 119.10 En . | 1709 ee 
Samen, welt.: 2. e do Bank ......1182.80 19 Sees Se 480 2 
Güböhterr. Combard :: 7, | 51,75| da Nich ban 439.07 Diete ad «oe 103,50) 7 
Darihau-Wien ..... 17120190 | 35, Hnpotb.-Bank .| 120,10 6% | re rere: 
RE: ES Disconto- Command. . 190,398 Wechſel-Cours vom 19. April. 
Ausländiſche Prioritäten. Gothaer Grunder. Bh. . 91.401342 | Amiterdam. . . 8 Ta. 8½ 168,75 
= Hamb. Commer!.-Bank | 107,80 4 6 212 168,30 
Gotthard-Bahnn . 5 1103,40 | Hannöverihe Bank.. . | 107,80 la London ce Tg. 2½ 20,425 
Italien.3% gar. E.-Pr. 3 58.30 | Königsb. Bereins-Bank | 99,30 do. 3 Mon. 2½ 20,36 
Kaſch.-Oderb. Gold-Pr. 4 98,60 | Lübecker Comm.-Bank . | 117,10 17 artis 2 2 „ 8 4g. ½ 8128 
Aronpr.-Rudoli-Babn 4 | 82,30 | Maadbg. Privat- Bank. 108,894 rüffel .. 8 Tg. 2½ BLIE 
Deſterr.-Ir.⸗Stagtsd.. 3 | 84.25 | Meininger Hopoth.-B. | 109,50 |5 o. 2 Non. 2½ BOB 
eſterr. Nordweſtbahn 5 91,70 | Norddeutſche Bank.. . 133,10 4½ [Wien 8 Ta. 1 1872 
do. Gibihalb. ... 5 | 90,80 Deſterr. Credit-Anſtalt. 180,00 8 do . 2 Mon. 4 166,6“ 
Gübölterr. B. Comb.. |3 | 85,70 | Bomm. Kop. Act Banz e | Betersburne ©: 280. ) 242.60 
do. 5% Oblig. 5 104-40] do. do. conv. neue . .| 113,406 0 22 on 41 211.80 
Ungar Nordoſtbahn. . |5 83,60 | Boiener Brovinz.-Bank. 102,09 ¼8 | Warſchan .. 8 Tg 5½ 212.80 
ds. do. Gold-Pr. 5 [101,40 | Preuß. Boden-Credit „. 131497 . 7 9. 19 BLEI 
Anatol. Bahnen 2 92,40 | Br. Centr.-Boden-Creb. 161,00 9½ | Tiscont der Reichsbank 3 %. 
Breſt-Graſewo . 5 100,30 Schaffhauf. Bankverein 114,40 | 6 — ———— 
Kursk- Charkow... |4 | 94,76 | Schleſiſcher Bankverein 116,80 | 5%, Sorten. 
Kursk- Hie 4 94,60 | Güdd. Bod.-Eredit-BR. . | 161,40 Dukaten 2071 
Mosko-Riadſann . . 4 96,10 Sovereians „47 
Mosko-Smolens h.. 5 103,0 20-Francs-S t...... — 
rient. Eiſend.-B.-Obl. 4½ | 101,75 ; 2 Imperials per 500 Gr. — 
Niäſan-Koslow . 4 94,20 | Danziger Delmühle . 88,59 — [Lollar „„ „„ „6 * 
Tarſchan-Leresvoi . 15 103,20 do. Prioritäts-Act. 100,50 — Engliſche Banknoten 3 
%%% 
-Bacif.-Ci h auverein Paſſage 2 1 7 
Nortnern-Dacht- En. U. 3 199,40] Deutsche Bauaeſellfcaft. 78,00 2½ | Rufftihe Banknoten 218.2 


Bank- und Induftrie-Actien. 1891. 
Berliner Kaſſen-Derein 132,10 | 8¼ 
Berliner Handelsgeſ | 
Berl. Prod. u. Hand.-A.| , — — 
. 105,0 4½ 


A. B. Omnibusgefellic. | 215,10 18½ 
Gr. Berl. Pferdebahn 230,10 12 
Berlin. Bappen-Zabrik. | 99,00 6 

Wilhelmshütte 00 212 


146.40 
Dbericlei. Eitenb.-B.. 8390 2 


Tıla 


